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Die Einkünfte des Königs.
Aus den im Uebrigen ſehr leſenswerthen „Erlebniſſen eines

alten Parlamentariers im Revolutionejahre 1848 von Peter
Reichenſperger“ (Berlin 1882) ſind von den Zeitungen ziemlich
übereinſtimmend nur diejenigen Angaben mitgetheilt worden,
welche ſich auf die ſog. Krondotation beziehen inſofern mit Recht,
als Reichenſperger ausdrücklich auf dieſe Angaben einen gewiſſen
Werth legt.

Dieſelben leiden jedoch an einem doppelten Jrrthum. Der
erſte bezieht ſich auf die Höhe der Krondotation. Dieſe beſteht
bekanntlich zunächſt aus derjenigen Rente von 2500000 Thaler
nebſt 73000 Thaler Goldagio, welche den Kronfideikommiß-
fonds durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 auf die Einkünfte
der Domänen und Forſten angewieſen iſt, und welche im Staats
haushaltsEtat gar nicht unter den Ausgaben erſcheint, vielmehr
von den Einnahmen aus den Domänen und Forſten vorweg in
Abzug gebracht wird, wie denn auch die Domänen und Forſten
bis zur Höhe dieſer Forderung der Krone verpfändet ſind. Dieſe

bis dahin nur geſetzliche Einrichtung iſt durch Art. 59 der Ver-
faſſungs Urkunde zu einer verfaſſungsmäßigen erhoben worden,
ſo daß jede anderweite Regelung eine vorherige Abänderung der
Verfaſſung vorausſetzen würde. Zu dieſer urſprünglichen Kron
fideikommißrente find dann durch Geſetz vom 30. April 1859
(während der Regentſchaft) noch eine halbe Million, und durch
Geſetz vom 27. Januar 1868 (nach Erwerbung der neuen Lan-
destheile) noch eine weitere Million Thaler hinzugetreten, die je-
doch nicht auf die Domänen und Forſten reducirt ſind, und im
Etat bei den Ausgaben als „Dotationen“ neben der öffentlichen
Schuld und den Koſten für beide Häuſer des Landtags figuriren.
Demgemäß beträgt die Geſammtſumme der Kronfideikommiß-
rente nebſt den Zuſchüſſen jährlich 4073000 Thaler oder
12219000 Mark (ganz genau 12219296 Mark). Reichenſper
ger behauptet nun aber, daß die Krondotation noch durch den
StaatshaushaltsEtat von 1873 um weitere 1 Mill. Thaler
vermehrt worden ſei, ſo daß ſie jetzt 16719000 Mark
betrage. Dies iſt nun aber ein vollſtändiger Jrrthum,
eine ſolche weitere Zuwendung, die ja allerdings durch das
Verhältniß zum Reiche zu rechtfertigen geweſen wäre, dann
aber auf dem Reichshaushalts-Etat zum Ausdrucke hätte
gebracht werden müſſen, was bekanntlich nicht der Fall geweſen
iſt, hat niemals ſtattgefunden. Möglich, daß der Jrrthum durch
die Markrechnung hervorgerufen iſt, die übrigens erſt in dem
Etat von 1875 ſich findet. Die Unrichtigkeit ergiebt ſich insbe
ſondere auch aus dem Etat für 1881/82 (Preuß. Geſetz S. 1882.
S. 49. 77)

Das zweite Verſehen bezieht ſich auf Folgendes. Reichen
ſperger behauptet, daß er bei den Grundrechtsberathungen in der
Verfaſſungs Kommiſſion der preußiſchen National Verſammlung
den Kronſiscus vor der Gefahr einer unbeabſichtigten ſchweren
Vermögensbeſchädigung bewahrt habe indem auf ſeinen Antrag
die ſog. Thronlehn von der allgemeinen Lehnsallodifikation aus
genommen ſeien. Es iſt an ſich ganz richtig, und wird auch von
Bauer und v. Rönne beſtätigt, daß der die Thronlehn betrachtende
Artikel auf Antrag Reichenſpergers von der Kommiſſion ange-
nommen und dann in etwas veränderter Faſſung in die octroyirte
und revidirte Verfaſſungsurkunde aufgenommen iſt. Es iſt da
gegen unrichtig daß durch den Vorbehalt des Haushaltsrechts
dieſer ſog. Thronlehn der Kronfiscus irgendwie berührt wird,
wobei vorausgeſetzt werden muß, daß Kronfiscus dem allgemeinen
Sprachgebrauch gemäß im Gegenſatz zum Staatsfiscus gebraucht
worden ſei. Es iſt nicht der Kronfideicommißfonds, ſondern es
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Roman von Leo Welling.

(Schluß.)
Die außerhalb der Barrieren ſtehende Menge läßt ſich in

deß, von lebhaftem Mitgefühl für den Verunglückten ergriffen und
zugleich von brennender Neugierde erfaßt, nicht zurückhalten;
ſie durchbricht die Schranken, ſie dringt in die Bahn ein.
Alles Hemmen, alles Zurücktreiben bleibt erfolglos, eine voll
ſtändige Auflöſung aller Ordnung tritt ein.

Mit verdoppeltem Eifer iſt man bemüht, in Rückſicht auf
die anweſenden hohen Gäſte die Aufmerkſamkeit der auf den Tri-
bünen anweſenden Zuſchauer wenigſtens von jenem letzteren
Zwiſchenfalle abzulenken und ganz an die Erſcheinung des Siegers
zu feſſeln.

Es gelingt. Mit wachſendem Intereſſe nimmt man wahr,
wie die Prinzeſſin den dem Sieger beſtimmten Kranz Hertha
hinreicht.

Noch iſt die Todtenbläſſe aus ihrem Antlitz nicht gewichen,
aber glückſtrahlend betritt ſie die Raſenfläche, welche die herr
ſchaftliche Loge von dem Siegespfoſten trennt.

Tellhof iſt abgeſtiegen. Die Freunde umringen ihn. Er
bleibt, die eine Hand auf das Pferd gelehnt, dem der Burſche
ſchmeichelnd den Hals klopft, eine Secunde ſtehen. Ein
leichter Schwindel hat ihn plötzlich befallen. Er faßt nach dem
Kopfe, holt mehrmals tief Athem, dann richtet er ſich gewalt-
ſam empor. Er erblickt Hertha, ein Glücksſtrahl fliegt über
ſeine Züge und verbirgt auf Augenblicke die tödtliche Bläſſe ſeiner
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iſt lediglich die Generalſtaatskaſſe, welche durch die Nichtberück-
ſichtigung der Thronlehn geſchädigt ſein würde. Wie ein Erkennt-
niß des Obertribunals aus dem Jahre 1861 näher ausführt ſo
ſind heutzutage alle Thronlehn als Staatslehn zu betrachten ſo
daß insbeſondere auch das Fürſtenthum Oels beim dereinſtigen
Ableben des Herzogs von Braunſchweig in allen ſeinen feudalen
Beſtandtheilen an den preußiſchen Staat fallen wird wogegen
ſelbſtverſtändlich die allodialen Beſtandtheile des Fürſtenthums
der gewöhnlichen, ſei es teſtamentariſchen, ſei es Jnteſtaterbfolge
unterliegen.

An den weiteren Angaben, insbeſondere über das Haus und
prinzliche Familienfideicommiß iſt Nichts auszuſetzen; ſie zeichnen
ſich nur nicht durch Neuheit aus; es iſt ein vollſtändiger Jrrthum,
wenn Reichenſperger annimmt, daß dieſe Notizen nicht längſt in
die Lehrbücher des Staatsrechts übergegangen ſeien.

Dieſe Ausſtellungen mögen übrigens nicht von der Lektüre
des Buchs abhalten, aus dem vielmehr Manches zu lernen iſt.

Politiſcher Tagesbericht.

Der Reichstag ſetzte geſtern die Etatsberathung bei dem
Extraordinarium der Militärverwaltung fort. Nach längeren
Debatten wurden die Forderungen für Kavalleriekaſernen in Kaſſel
und Hofgeismar abgelehnt, die Forderung für eine Huſarenkaſernve
in Großenhain an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen. Als-
dann berichtete Abg. v. Köller über die Verhandlungen der Bud-
getkommiſſion in Betreff des Richterſchen Antrags, die Militär
verwaltung um Vorlegung von Ueberſichten über die Zahl der
Spielleute und die Aufwendungen für dieſelben aus den Beklei
dungsfonds zu erſuchen. Danach wurde konſtatirt, daß der
Muſikfonds allerdings Zuſchüſſe aus den Erſparnifſen des Beklei-
dungsfonds erhalte. Die Kriegsverwaltung werde im nächſten
Jahre für einen Theil der Armee Ueberfichten über dieſe Verhält
niſſe vorlegen. Abg. Richter behielt ſich vor, alsdann Anträge zu
ſtellen. Damit war der Militäretat erledigt und das Haus ſchritt
zum Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung. Abg. Lingens
befürwortet ſeinen Antrag auf Einſchränkung des Poſtdienſtes an
Sonntagen mit dem Hinweis auf die Ueberſpannung der Arbeits
kraft der Poſtbeamten und knüpfte daran noch allerlei Beſchwerden
über die Dienſt- und Beförderungsverhältniſſe dieſer Beamten.
Jhn unterſtützte der conſervative Abg. Arnold, der in der Sonn-
tagsheiligung einen weſentlichen Beitrag zur Löſung der ſocialen
Frage erblickte. Staatsſekretär Stephan machte dagegen die Be
dürfniſſe des geſchäftlichen und familiären Verkehrs geltend, die
eine weitere Einſchränkung des Sonntagsdienſtes nicht zuließen.
Die Berechtigung dieſer Geſichtspunkte erkannte auch der volks-
parteiliche Abg. Payer an. Abg. Dr. Böttcher brachte die Frage
der verſchiedenen Poſtwerthzeichen im Reich und den ſüddeutſchen
Königreichen zur Sprache. Alsdann wurde die Debatte abge-
brochen. Auf die heutige Tagesordnung wurden Anträge aus dem
Hauſe geſetzt (darunter der über die Lehrlingsfrage). Der Abg.
Windthorſterſuchte ausdrücklich ſeinen Antrag wegen
des Jnternirungsgeſetzes mit Rückſicht auf die Publi-
kation des kaiſerlichen Briefes einſtweilen nicht auf
die Tagesordnung zu ſetzen!

Jm Wahlkreiſe Grünberg-Freyſtadt iſt, entgegen den Nach-

richten aus liberalem Lager, der konſervative Kandidat,
Staatsanwalt v. Uechtritz, mit nahezu 200 Stimmen Mehr-

Wangen. Er eilt ihr entgegen, er hebt die Hand, den ihm
dargebotenen Kranz zu faſſen, da plötzlich wankt er, die
Sinne ſchwinden ihm. Faſſungslos umſchlingt Hertha den
Geliebten. Mit Entſetzen hängt ihr Blick an ſeinen er
blaßten Lippen, zwiſchen denen leichte Blutstropfen hervor
quellen.

Die Freunde eilen herzu, den Hinſinkenden zu unterſtützen.
Man verſucht Hertha über den Zuſtand Tellhoff's zu beruhigen,

umſonſt, ſie läßt ſich nicht täuſchen, ſie überſieht das
Schreckliche mit einem Blick.

Man trägt ihn von dannen. Aerzte kommen, ſie bemeſſen
das Leben des Unglücklichen, dem die heftige Bewegung vie leicht
vernarbte Bruſtwunde wieder aufgeriſſen, nur noch nach Stunden.

Man bettet ihn, ſo gut es die Umſtände zulaſſen, am Rande
des Gehölzes, an derſelben Stelle, an der er früh Morgens Lin-
den das Glück ſeines Herzens offenbart.

Stunden vergehen. Still und faſt menſchenleer liegt die
dämmernde Waldwie e zwiſchen den leis rauſchenden Wäldern;
auf goldenen Schwingen ſenkt ſich der Abend ins Thal.

Mit Anſtrengung hat Tellhof den Wunſch anzedeutet, ſein
Kind zu ſehen. Man bringt endlich den Knaben. Weymüthig
lächelt er dem kleinen Liebling entgegen; dann hebt er ſich noch
einmal mit übermenſchlicher Kraft empor. Sein Blick, in dem
ein überirdiſcher Glanz ruht, richtet ſich in Liebe und Vertrauen
auf Hertha. Mit ſchon brechender Stimme legt er den frühe
Verwaiſten der Geliebten ans Herz.

Nur Wenige ſind Zeuge di ſer ergreifenden Scene, aber kein
Auge bleibt trocken. Jeder empfindet ihn mit, den gewaltigen

heit gegen den nationalliberalen Kandidaten Grafen Magnus
Schack in den Reichstag gewählt worden.

Jn der Steuercommiſſion des Abgeordneten-
hauſes iſt es geſtern Abend zur Abſtimmung über Art. 1 ge
kommen. Der Regierungsvorſchlag, Aufhebung der vier unterſten
Stufen der Klaſſenſteuer, wurde mit 14 gegen 6, der Vorſchlag
auf Aufhebung der drei unterſten Stufen mit 18gegen 2 Stimmen
abgelehnt, dagegen wurde ein vom Centrum geſtellter Antrag,
die beiden unterſten Stufen aufzuheben, mit 14 gegen 6
Stimmen angenommen. Die Verhandlung wird heute Abend fort
geſetzt.

Das „vBerliner Tageblatt“ weiß in ſeiner Abendnummer
vom 27. d. zu melden, daß der frühere AppellationsGerichts
Präſident Meyer zu Paderborn, jetzige Kammergerichts Präſi
dent zu Berlin, wegen Hinfälligkeit am 1. April in den Ruhe-
ſtand zu treten gedenke und an ſeine Stelle der Oberlandesge
richts Präſident zu Hamm, Dr. Falk rücken werde. Wie wir von
glaubwürdiger Seite erfahren, entſpricht dieſe Mittheilung den
thatſächlichen Verhältniſſen nicht. Der Herr Kammergerichts
Präſident Meyer erfreut ſich der beſten Geſundheit und Dr.
Falk gedenkt ſeinen Platz beizubehalten.

Der Miniſterialdirektor im Reichsſchatzamt, Geheimer
Rath Aſchenborn, machte in der heutigen Sitzung der Bud
getkommiſſion des Reichstages bei Berathung des Titels „Ver
brauchsſteuern und Zölle“ die Mittheilung, daß im Reichs
ſchatzamt bereits ein Geſetzentwurf betreffend die ander-
weitige Feſtſtellung der Rübenzuckerſteuer ausge-
arbeitet und dem Bundesrath unterbreitet ſei, doch könne er
(Geh. Rath Aſchenborn) nicht die Garantie übernehmen, daß
die Vorlage noch vor Beendigung der dritten Leſung des Budgets
die Genehmigung des Kaiſers erhalten haben und zur Ein
bringung im Reichstage perfekt ſein werde. Wohl aber wür-
den die in der erwähnten Vorlage enthaltenen Medifizirungen
ſchon von Einfluß auf die endgiltige Feſtſtellung des Bud-
gets ſein.

Die Nationalliberale Correſp. ſchreibt: Die Frequenz
des Reichstages war heute eine etwas beſſere, die Abſtimm-
ungen der vorangegangenen Tage aber haben eine ziemlich knappe

Beſchlußfähigkeit ergeben mitunter waren nur wenige Stimmen
über die erforderliche Zahl hinaus vorhanden. Einen großen
Theil der Schuld an der andauernd ſchwachen Beſetzung des
Reichstages trägt der Umſtand, daß es in vieſer ganzen Seſſion
nicht hat gelingen wollen einen feſten Arbeitsplan aufzuſtellen,
der es den Abgeordneten ermöglicht hätte, für längere Zeit Dis
poſitionen in ihren eigenen Angelegenheiten zu treffen und auch
nur annähernd voraus zu überſehen zu welcher Zeit und wie
lange ihre Thätigkeit von den parlamentariſchen Arbeiten in An
ſpruch genommen werden wird. Die Bänke auf der liberalen
Seite ſind übrigens erheblich beſſer beſetzt als diejenigen auf der
Rechten und im Centrum.

Der Reichstags- Abgeordnete Herr Dr. Perrot
hielt in der geſtern in der Tonhalle zu Berlin ſtattgehabten Volks
verſammlung einen Vortrag über „Die moderne Börſe
als H upturſache der ſozialen Gefahr.“ Nach einer
Rekapitulation der Vorgänge, welche ſich gelegentlich der Debatte

Schmerz der Stunde, in der der unerbittliche Tod ſo viel heißer
ſehntes Glück erbarmungslos hiawegmäht.

Nachſchrift.
Vor zwei Jahren führte mich eine Ferienreiſe an dem lieb

lich gelegenen Dörfchen Eſchenau vorüber.
Durch das hohe Gitterthor des Gutshofes ſah ich eine

Frauengeſtalt, deren eigenartige Schönheit mich wunderbar anzog.
Nicht die Reinheit der Linien, nicht die Friſche der erſten

Jugend war es, die ihr einen unſagbaren Reiz lieh, es war die
Poeſie des Schmerzes, die ſie umgab, und mein Herz ſympathiſch
berührte.

Jn ihr Lächeln, mit dem ſie den friſchen, goldgelockten
Knaben verfolgte der in ſorgloſer Fröhlichkeit über die Garten
beete ſprang, miſchte ſich ein Etwas, das ich mit dem Worte
„wehmüthige Zärtlichkeit“ bezeichnen möchte.

Wer war ſie? Wer der Knabe?
Ein Ahnen, daß ich hier einem ungewöhnlichen Lebensſchick-

ſal gegenüberſtehe, ging mir durch die Seele, es ward zur
Gewißheit, als ſie die ſeidenen Wimpern heb und ihr dunkles
Auge eine Secunde auf mir, dem unberufenen Späher, ruhen ließ.

Jch entfernte mich raſch.
Jn dem Dorfe, dem ſie ein guter Engel geworden, hörte ich

ihren Namen.
Der Geiſtliche eines nahen Dörfchens, der mir ein lieber

Jugendfreund iſt, erzählte mir die traurige Geſchichte ihres
Herzens, die wiederzugeben ich in vorliegenden Blättern verſucht
habe.

S r

S O

r

8 e

e e



über die Börſenſteuer im Reichstage vollzogen, bemerkt der Herr
Abgeordnete:

„Ueber alle Zweige des Staats und Geſchäftslebens giebt es
ſtatiſtiſches Material, über die Börſe fehlt es noch; jedoch iſt es mir
durch fleißiges Sammeln gelungen, ſolches wenigſtens eini ermaßen
zuſammen zu ſtellen und bezüglich der Umſätze und ihrer Höheim All eiekae vornehmlich aus dem Jahre 1870 bis 1873. Jn
dieſen Jahren wurde bei uns und in Oeſterreich das Spiel ſehr hoch
etrieben. Von dem öſterreichiſchen Parlamente wurde darauf ein
ericht über dieſe Börſengeſchäfte verlangt. Jn dieſem Bericht

wird der Nachweis über den Verkehr vom 7. November 1872 ge-
bracht, einem Tage, an dem gerade große Geldklemme war. Hier-
nach fanden ſtatt: 90428 Umſätze, über zwei Millionen an Aktien
und circa eine halbe Milliarde Kapital. Das Verhältniß der
reellen zu den Differenz-Geſchäften war wie l zu 13,
ſpäter gar wie 1 zu 18. Herr Neuwirth liefert ferner den Nachweis, raß der tägliche Umſatz bis 14 Millionen Gulden betragen

hat, was jährlich circa 4200 Milliarden ausmacht. Ein
anderer Sammler über Börſenmaterial iſt Dr. Struck in Straßburg,
der hierzu die Unterſuchungen über die Londoner Börſe benutzt.
Hierbei iſt er zu dem Reſultat gekommen, daß dort in dem
mageren Börſenjahr 1877 gegen 97 Milliarden Mark
umgeſetzt ſind. as find nun die Koſten des Börſenſpiels
Die Makler, welche die Geſchäfte vermitteln, beziehen 1 .4 pro
Mille. Jedoch bei Lombarden, Franzoſen und derartigen Papieren
20 Pf. pro Stück. alſo für die Summe von drei Milliarden, 300
Millionen Mark. An der franzöſiſchen Börſe war im Jahre 1859
der Prozentſatz für die Makler höher bis o und hierbei be-
trug die Maklergebühr 80 Millionen Franken, was einen Umſatz
von über 300 Milliarden ergiebt. Außer den achtzig angeſtellten
BörſenAgenten, deren Geſchäft amtlich iſt. giebt es noch eine große
Anzahl von Nebenagenten, deren Verdienſt nicht feſtzuſtellen, daher
der Umſatz alſo noch viel bedeutender iſt. Ueber die Berliner
Getreidebörſe giebt Herr Cohn in Marburg Aufſchluß. Er ſchreibt,daß von 200 Korſenhaändlern höchſtens 120 mit Korn wirklich han

deln, die anderen haben es nur auf dem Papier. Um
über Gewinn und Verluſt zu urtheilen, muß auf die meiſt künſt
lich gemachten Courſe eingegangen werden. Jm Jahre 1873 geißelte
dies die Tribüne, ſowie auch die Theilnahme an dieſem Spiel ſeitens
ſonſt ſolider Jnſtitute. Am 5. Juni 1881 beſtritt Herr Richter die
künſtliche Fixirung der Courſe, jetzt erklärt er, dies ſei nur ironiſch
gemeint geweſen. Natürlich gewinnt hierbei nur, wer weiß, wie es
emacht wird, die andern haben nur zu bezahlen. Daher iſt die
zörſe auch ein Hauptfaktor für die ſoziale Frage. Sie

ſelbſt erhebt ſich zu einer Macht, die ſchon zur Weltmacht geworden
iſt. Wie iſt nun dieſem Zuſtand zu ſteuern, da es ſo nicht fort-
gehen kann und darf? Zunächſt muß eine amtliche Börſen-
ſtatiſtik und ein gutes Reichsbörſengeſetz eingeführt werden.
Den vezüglichen Antrag werde ich einbringen. Dann fragt es ſich,
ob die Differenzgeſchäfte überhaupt nicht zu verbieten ſind Es iſt
ſchwer, das iſt wahr. Aber ſelbſt Herr Lasker hat ja im Jahre
1873 gegen ſie eine Warnungestafel zu errichten gewünſcht. Die
größte Urſache zu der politiſchen Unbehaglichkeit, des Anwachſens
der Sozialdemokratie liegt an dem Umſtand, daß der Bevölkerung
Summen abgenommen werden, die dahin fließen, wo ſie nicht hin
gehören. Erſt ſeit dem großen Krach hat ſich die Sozialdemokratie
ſo bedeutend vermehrt, deshalb müſſen die erwähnten Geſetze zur
Anwendung kommen.

Unter lautem Beifall ſchloß der Redner.

Eine am Montag Abend im EiskellerEtabliſſement zu Berlin
ſtattgehabte, von etwa 800 Perſonen beſuchte Arbeiterver-
ſammlung verfiel dem Schickſal der polizeilichen Auf
löſung. Auch dieſe Verſammlung, der u. A. der Reichstags
abgeordnete Büxten (Detmold) beiwohnte, beſtand faſt ausſchließ-

lich aus Sozialdemokraten. Maurer Conrad polemiſirte wiederum
gegen die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher, worauf die
Verſammlung eine in dieſem Sinne gehaltene Reſolution acceptirte.
Alsdann ſprach Maurer Conrad über die politiſchen Parteien und
bemerkte

Die Arbeiter ſeien weder in der Lage, ſich der konſervativen,
noch der Fortſchrittspartei anzuſchließen. Beide Parteien ſeien dem
Arbeiter gegenüber reaktionär und haben die Ausbeutung derſelben
im Auge, ſo viel ſie ſich auch ſonſt vielleicht mit freiheitlichem und
demokratiſ, hem Schimmer umgeben. Aber auch vor der Partei der
Chriſtlich. Sozialen muß ich Sie warnen, meine Herren. Die Partei
der ChriſtlichSozialen iſt lediglich die Schleppenträgerin der finſteren
Reaktion. Der Führer dieſer Partei, Herr Hofprediger Stöcker,
deſſen Beruf es wäre, Frieden zu predigen, hat nur Unfrieden ge
ſäct. Herr Stöcker will durch eine Judenhetze die Arbeiter gewinnen
denkende Arbeiter werden ſich durch derartige Kniffe nie bethören
laſſen. Die Arbeiter erſtreben ein menſchenwürdiges Daſein,
ſie verlangen die Gleichheit aller Menſchenrechte und werden ſich des
halb niemals zu Religions oder Raſſenhetzen gebrauchen laſſen. Die
Arbeiter müſſen ſich deshalb von all' den beſtehenden politiſchen
Parteien losſagen und ſich ſelbſtſtändig organiſiren. Darum rufe
ich Jhnen zu: Auf Arbeiter, auf, ſchließt die Reihen, der Feind
naht

Hier erhob ſich der beaufſichtigende Polizei Offizier und rief:
Jm Namen des Geſetzes erkläre ich die Verſammlung für aufge
löſt. Auf der Straße vor dem Lokale war nun zahlreiche Polizei
macht zu Fuß und zu Pferde aufgeboten und dieſer gelang es bald
die Anſammlungen zu zerſtreuen. Ein junger Mann, der auf
Aufforderung des Polizei Offiziers: den Zugang nach dem Ver
ſammlungsſaale zu verlaſſen, nicht gleich Folge leiſtete, indem er
vorgab, den Abgeordneten Büxten erwarten zu müſſen, wurde
verhaftet.

Die in auswärtigen Blättern enthaltenen Gerüchte, welche
den Grafen Jgnatiew als möglicherweiſe zum Statthalter in
Polen oder als event. Nachfolger des General-Gouvernements
General Albedinski deſigniren, werden in einem Telegramm aus
Petersburg als abſurd bezeichnet.

Die Eröffnung der neuen Seſſion des engliſchen Parla-
ments ſteht bekanntlich am 15. k. M. bevor, und obgleich die
Zwiſchenzeit noch mehrere Wochen dauert, fängt man in den po
litiſchen Kreiſen ſchon jetzt an, ſich mit den Fragen zu beſchäfti
gen, welche ihrer legislatoriſchen Erledigung harren. Den Rei-
gen eröffnet diesmal die konſervative Oppoſition, welche mancher
lei gegen das Miniſterium auf dem Herzen hat, und das im
Laufe der letzten Seſſion Verſäumte mit Zinſen wieder einzu
bringen gedenkt. Der Führer der Oppoſition im Unterhauſe,
Sir Stafford Northcote, erläßt ſoeben vom Bord ſeiner augen
blicklich in Meſſina ankernden Yacht „Pandora“ ein Rund
ſchreiben an ſämmtliche konſervativen Unterhausmitglieder, worin
er ſie ermahnt, ſich vollzählig und pünktlich ſchon zur Eröffnungs
ſitzung des Parlaments einzufinden, und dieſe ſeine Aufforderung
durch den Hinweis auf die zahlreichen, zur Berathung ſtehenden
Angelegenheiten motivirt.

Das neue franzöſiſche Kabinet hat ſein erſtes parlamen-
tariſches Debut bereits hinter ſich. Herr de Fallières leitete ſeine
Aktion mit Erklärungen ſtreng geſchäftlicher Natur ein im Uebrigen
hat das jetzige Miniſterium die Leitung der Staatsangelegenheiten
unter Umſtänden angetreten, welche längere Auseinanderſetzungen
programmatiſcher Natur eigentlich überflüſſig erſcheinen laſſen, da
auch ohne ſie jeder Parlamentarier die Marſchroute genau kennt,
zu deren Einhaltung Herr de Fallières nebſt Kollegen ſich gewiſſer
maßen verpflichtet haben. Streng genommen iſt übrigens die
Kabinetsneubildung einſtweilen erſt Stückwerk, da die hochwichtigen

Portefeuilles des Kriges, der Marine und des Auswärtigen nur

proviſoriſch verwaltet werden und über ihre definitive Beſetzung
noch nichts verlautet. Die geſtrigen und vorgeſtrigen Verhand
lungen der Deputirtenkammer drehten ſich angekündigtermaßen
um die Prätendentenfrage und ließen erkennen, wie wenig politiſcher
Geiſt in den einzelnen Fraktionen reſp. den von denſelben auf die
Tribüne entſandten Rednern ſteckt. Größere Beachtung verdient
eigentlich nur die Rede Renaults, von der uns ein weiter unten
veröffentlichtes Telegramm Kenntniß giebt, und die ziemlich unver
hüllt ausſpricht, was für Pläne man in weiten Kreiſen der Nation
zur Zeit hegt. Jn der That ſteht Frankreich vielleicht wieder
einmal am Vorabend verhängnißvoller Ereigniſſe, welche leicht
eine Aenderung ſeiner Regierungsform herbeiführen können.

Vermiſchte Narhrichten.
Deutſchland. Berlin, 30. Januar. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Major von Gentzkow vom Brandenburgiſchen Fuß Artillerie-Re
giment Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter), dem Mitgliede des Kura-
toriums der Kunſt- Akademie zu Düſſeldorf, z sRath Stein
metz, dem evangeliſchen Pfarrer Ebel zu Milken, im Kreiſe Lötzen,
und dem Oberförſter Gattermann zu. St. Andreasberg den Rothen
Adler- Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Pfarrer von Tippels-
kirch zu Bretleben, im Kreiſe Eckartsberga, den Königlichen Kronen-
Orden vierter Klaſſe; dem Küſter und Erſten Mädchenlehrer Lude-
wig zu Dobrilugk, im Kreiſe Luckau, den Adler der Jnhaber des
Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern, ſowie dem Steuerauſicher a. O. Jendrowsky zu Naumburg a. S., früher zu Cöln,
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Majfeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Geheimen Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Helmholtz und den
Geheimen Regierungs Rath a. D. Dr. Friedrich Wilhelm
Luedersdorff zu Baden Baden in den Adelſtand zu erheben.

(Se. Maj. der Kaiſer ließ ſich heute die üblichen
Vorträge halten und nahm darauf die perſönlichen Meldungen
mehrerer höheren Offiziere entgegen. Mittags arbeitete der
Kaiſer mit den Chef der Admiralität, Staatsminiſter v. Stoſch
und dem Generallieutenant v. Wedell. Nachmittags unternahm
der Kaiſer wieder eine Ausfahrt und ertheilte um 4 Uhr dem
Schloßhauptmann von Poſen, Herrn von Unruhe-Bomſt, eine
Audienz. Das Diner nahmen die Majeſtäten um 5 Uhr mit
dem Großherzog und der Großherzogin von Baden gemeinſam ein.

(Der Kronprinz empfing geſtern Nachmittag den
Staatsminiſter Grafen Hatzfeldt. Um 5 Uhr Nachmittags
empfingen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den Reichskanzler
Fürſten Bismarck mit dem geſammten Staatsminiſterium, um
die Glückwünſche deſſelben anläßlich ihrer ſilbernen Hochzeit ent
gegenzunehmen. Aus derſelben Veranlaſſung wurde ſodann um
5* Uhr das Präſidium des Reichstages, ſowie um 5 Uhr das
Präſidium des Herrenhauſes und hierauf das Präſidium des
Hauſes der Abgeordneten empfangen.

(DerErbgroßherzog und die Erbgroßherzogin
von Oldenburg bezaben ſich geſtern Vormittag gleich nach
10 Uhr von hier nach Potsdam, um dort die Gruft, wo weiland
der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preußen beigeſetzt ſind, in

der Kapelle zu Nikolskoe zu beſuchen. Wie man hört beabſichtigen
die erbgroßherzoglich oldenburgiſchen Herrſchaften bereits am
1. Februar von hier nach Oldenburg zurückzukehren.

(Von der Reiſe des Prinzen Friedrich Karl.)
Auf privatem Wege erhalten wir die Mittheilung daß Prinz
Friedrich Carl mt ſeinen Reiſebegleitern am 18. d. M. in
dem „hundertthorigen“ Theben angekommen iſt. Die Mittage-
temperatur betrug an beſagtem Tage 22 Grad Réaumur im
Schatten. „Die Felder links und rechts (ſchreibt man uns) an
den hohen Ufern des Nils, der in dieſem Jahre nur wenig ſeine
Schuldigkeit gethan und niedriger als je ſein früheres Bett aus-
füllt, prangen in ſmaragdgrünem Glanze, und melancholiſch ſenken
ſich die dunklen Zweige der Dattelpalme zu ihnen nieder. Blau
iſt der Himmelsdom, der ſich über Theben ausſpannt und die rie-
ſigen Trümmer einer längſt entſchwundenen Welt beleuchtet.“

(Dem Kronprinzen und der Frau Kronprin-
zeſſin) hat am 25. d. M, dem Tage der ſilbernen Hochzeit
Höchſtderſelben, der Prinz Albrecht das nachſtehende, in künſt-
lerifcher Weiſe auszeſtattete Schreiben überreicht, durch welches
eine zu dieſer ſchönen Feier begründete Stiftung des Johanniter-
Ordens zur Kenntniß des hohen Jubelpaares gebracht worden iſt.

Es iſt jenes denkwürdige Schriftſtück, welches, wie bereits
erwähnt, der nun in Gott ruhende durchlauchtigſte Herrenmeiſter
als letztes mit Höchſtſeiner Namensunterſchrift verſehen hat.

Dies Schreiben lautet wie folgt:
Das Kapitel des Johanniter-Ordens hat in ſeiner Sitzung vom

15. December 1882 einſtimmig beſchloſſen:
Zum dauernden Gedächtniß an die Feier der ſilbernen Hochzeit,

welche Eure kaiſerliche und königliche Hoheit am heutigen Tage be-
gehen, bei dem von Kranken aus allen Theilen Deutſchlands be-
nutzten Johanniter-Krankenhauſe und Aſyl für unbemittelte Bade-
gäſte zu Oeynhauſen in Weſtfalen, unter dem Namen

„Kronprinz Friedrich Wilhelm-
und Kronprinzeſſin VictoriagStiftung“.

durch Ausſcheidung eines Kapitals von 10000 für alle Zeiten
eine Stiftung zu gründen, deren Zinſen à 4 pCt. mit 400 .4 jähr-
lich zur Unterſtützung armer Perſonen, welche die genannte Anſtalt
a en durch die vorſtehende Diakoniſſin derſelben verwendet wer

en

Euren kaiſerlichen und königlichen Hoheiten gereicht es mir zur
beſonderen Freude, dieſen Beſchluß, mit den ehrerbietigſten Glück-
und Segenswünſchen des Kapitels zum heutigen Tage zur Kenntniß
bringen zu können.

Berlin, den 25. Januar 1883.
Der Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens.

Karl, Prinz von Preußen.
(Prinz Friedrich Leopold) wird, wie man hört,

zum 1. April nach Bonn überſiedeln um an der dortigen Uni
verſität zu ſtudiren.

Der bisherige Hofmarſchall des Kron-
prinzen), Graf Auguſt zu Eulenburg, welcher am Tage
der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzenpaares vom Kaiſer als
Nachfolger des verſtorbenen Grafen Stillfried zum Ober Cere
monienmeiſter mit dem Prädikat „Excellenz“ ernannt worden iſt,
tritt, wie wir bereits gemeldet, am 1. Februar ſeine neue Stellung
an. Graf Auguſt Eulenburg iſt als zweiter Sohn des im April
1879 verſtorbenen Präſidenten und Direktors der Hauptverwal
tung der Staatsſchuldeu Grafen Botho zu Eulenburg und deſſen
Gemahlin Thereſe geb. Gräfin von Dönhoff zu Friedrichſtein am
22. October 1838 geboren. Jm November 1856 trat er als
Avantageur in das 1. Garde Regiment z. F. ein und avancirte
im April 1858 zum Lieutenant im ſelben Regiment. Jm Jahre
1860 wurde er der oſtaſiatiſchen Expedition attachirt und be
gleitete auf der „Arcona“ ſeinen Onkel den Grafen Friedrich
Albrecht zu Eulenburg, welcher als außerordentlicher Geſandter,
preußiſcher bevollmächtigter Miniſter und Chef der Expedition
die Handelsverträge mit Japan, Siam und China abgeſchloſſen
hat, dorthin. 1865 zum perſönlichen Adjutanten des Kronprinzen
ernannt, avancirte er 1867 als ſolcher zum Hauptmann und

Kronprinzen ein. Jn deſſen Gefolge hat Graf Eulenburg die
Kriege gegen Oeſterreich und Frankreich mitgemacht. Seit Mai
1871 fungirt er als Vice Oberceremonienmeiſter im Hofſtaat des
Kaiſers und wurde im November 1879 zum Ceremonienmeiſter
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler ernannt. Graf Eulen
burg, der 18 Jahre hindurch dem Hofſtaate des Kronprinzen an
gehört, hatte ſich ſtets der beſonderen Gunſt der kronprinzlichen
Herrſchaften zu erfreuen und dürfte deſſen Scheiden aus deren
perſönlichen Dienſt beiderſeits innig bedauert werden. An des
Grafen Stelle als Hofmarſchall des Kronprinzen tritt bekannt-
lich deſſen langjähriger Kammerherr v. Normann.

(Das Palais des Prinzen Karl.) Die in der
Preſſe wiederholentlich aufgetauchte Mittheilung daß nach dem
Ableben des Prinzen Karl das am Wilhelmsplatze belegene
Palais dem Prinzen Wilhelm als Reſidenz dienen werde, trifft
nach unſeren Jnformationen die wir Urſache haben für zuver
läſſig zu erachten nicht zu. Ebenſo wenig iſt es richtig, wie
mehrfach behauptet wurde daß in dem Palais der jedesmalige
Herrenmeiſter der Balley Brandenburg des Johanniterordens
Wohnung zu nehmen habe. Allerdings gehörte es urſprünglich
dieſem Orden nach der Säkulariſation deſſelben und der durch
das Edikt vom 30. Oktober 1810 ausgeſprochenen Einziehung
ſeiner Beſitzthümer gelangte es aber in das Eigenthum der Krone,
welcher damals die Staatsdomänen gehörten. Jn deren Beſitz
iſt es auch geblieben nachdem i. J. 1822 die Domänen auf den
Staat übertragen worden ſind. König Friedrich Wilhelm III.
überließ das Palais im Jahre 1811 ſeinem Bruder, dem Prinzen
Heinrich, zur Benutzung, ihm anheimgebend, daſſelbe auf eigene

Koſten ausbauen zu laſſen da die Mittel der Krone und des
Staats zu damaliger Zeit (für derartige Zwecke) zu ſehr einge
ſchränkt waren, um Etwas übrig zu laſſen. Dem Prinzen
Heinrich fehlten gleichfalls die Mittel zu dieſem Bau und da das
Palais ohne vorherige Ausführung deſſelben nicht bewohnbar war,
ſo nahm der Prinz von der Benutzung deſſelben Abſtand und ge
ſtattete, daß in demſelben vorübergehend Bureaus des Aus
wärtigen und des Kriegsminiſteriums ſich einquartierten, auch
Perſonen aus dem königlichen Hofſtaat Wohnung nahmen. Jm
Jahre 1826 richtete Prinz Karl an ſeinen Vater die Bitte, ihm
nach ſeiner damals bereits eingeleiteten Vermählung das Palais
am Wilhelmsplatz als Reſidenz zu überweiſen. Da Prinz Heinrich
als eigentlicher Nutznießer gezen die Gewährung dieſer Bitte
Nichts einzuwenden hatte, genehmigte auch Fricdrich Wilhelm III.

dieſelbe und ließ Schinkel mit dem Ausbau des Palais beauf-
tragen. Nach der Vollendung deſſelben welcher einſchließlich der
inneren Einrichtung und der Möblirung einen Koſtenaufwand von
rund 200000 Thlrn. erforderte bezog Prinz Karl mit ſeiner
jungen Gemahlin das Palais aus welchem er nun vor wenigen
Tagen zur letzten Ruheſtätte hinausgetragen worden iſt. Auf
Wunſch des Verſtorbenen beſtimmte der König im Jahre 1828,
daß das Palais in der Linie des Prinzen Karl ver-
bleiben, nach deren Erlöſchen aber an die Krone zu-
rückfallen ſolle. Hiernach ſteht dem Prinzen Friedrich Karl
die Benutzung deſſelben zu. Das Palais ſoll übrigens nach deſſen
Rückkehr von der Orientreiſe einer größeren Renovation unter-
zogen werden oder vielmehr eine bedeutende Umgeſtaltung er
fahren. Der Seitenflügel, in welchem ſich die Wohnungen der
Hofſtaaten und der Beamten befinden ſowie das nach dem Hofe
zu gelegene Hintergebäude, das die Kaſſen und Verwaltungsräume
einſchließt ſollen niedergelegt werden und an ihrer Stelle ſich
ſchöne Neubauten erheben. Die beiden bekannten Mohren-
Statuen, die den Eingang zur prinzlichen Kaſſe flankiren,
dürften auch an der Pforte des beabſichtigten Neubaues ihren
alten Platz behaupten.

(Durch das Ableben des Prinzen Karl von
Preußen iſt die Würde des Herrenmeiſters der
Balley Brandenburg) des Johanniter-Ordens zur Erledi-
gung gelangt. Während der gegenwärtigen Sedisvakanz hat nach
den ſtatutariſchen Beſtimmungen ein Statthalter, welcher
durch das von den Kommendatoren gebildete Kapitel aus deren
Mitte zu wählen iſt, die Functionen des Herrenmeiſters wahrzu-
nehmen. Die Wahl dieſes Statthalters hat bereits ſtattgefun-
den und iſt auf den früheren Vize Präſidenten des preußiſchen
Staats miniſteriums Grafen Otto zu Stolberg-Werni-
gerode gefallen. Für die demnächſt durch das Kapitel vorzu
nehmende Wahl des Herrenmeiſters ſelbſt, der eine Perſon des
hohen deutſchen Adels evangeliſcher Konfeſſion ſein muß, ſteht dem
Könige die Ernennung zu.

(Wie bekannt, haben ſämmtliche Freimau-
rer-Logen Deutſchland s) dem Kronprinzen anläßlich ſeiner
ſilbernen Hochzeit den Ertrag einer Sammlung zu geeigneter Be
nutzung überreicht. Dieſelbe ſoll die Summe von 150 000 Mk.
ergeben haben, welche dazu beſtimmt worden ſind, ein Schweſtern

haus (für Wittwen und Waiſen von Logenbrüdern) zu errichten,
und zwar, wie es heißt, in der Stadt Leipzig.

(Jn Betreff des Kardinals Grafen Ledo-
chowski) theils die katholiſche „Kölniſche Volkszeitung“ mit:
die preußiſche Regierung habe als erſte Friedensbedingung von
der römiſchen Kurie die Ausweiſung des Kardinals Ledochowski
aus dem Vatikan verlangt. Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt
dazu: es ſei nicht bekannt, aus welcher Quelle die „Köln.
Volkszeitung“ ihre Nachricht geſchöpft habe, und ſcheint dem
nach ganz mit Recht die Wahrheit dieſer Nachricht zu be
zweifeln.

Kriegsgeſchichtliche Einzelſchriften.) Der
Oberſt Lieutenant von Tayſen, welcher geſtern von Sr. Maj.
dem Kaiſer und Könige empfanzen wurre, überreichte Sr.
Maj. das erſte Heft der vom Großen Generalſtabe, Abtheilung
für Kriegsgeſchichte, herauszugebenden „Kriegsgeſchichtlichen
Einzelſchriften..“ Das Heft wird in acht bis vierzehn Tagen
im Verlage der Königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler
und Sohn hierſelbſt erſcheinen; es enthält folgende Aufſätze:
die preußiſchen Kriegsvorbereitungen und Operationspläne von
1805 (mit 2 Karten in Buntdruck); die Unternehmung des
Detachements von Boltenſtern im LoirThale am 26. und 27.
Dezember 1870 (mit einer Gefechtsſkizze in Buntdruck und
einer Ueberſichtskarte).

(Der engliſche Oberſtlieutenant Trench,)
welcher bekanntlich im vorigen Sommer den MilitärAttaché bei
der hieſigen großbritanniſchen Botſchaft Oberſtlieutenant Swaine
während deſſen Abweſenheit in Alexandrien vertreten hatte, iſt
heute früh aus London hier eingetroffen.

(Der neue Regierungspräſident von Danzig),
Herr Rothe, iſt am Sonnabend in ſein Amt eingeführt worden.

(Schloßverkauf.) Der „Barmer Zeitung“ ſchreibt
man aus Düſſeldorf daß die prinzliche Hofhaitung auf Schloß
Eller (der verſtorbenen Prinzeſſin Friedrich von Preußen) am 1.
April d. J. aufgelöſt und das Schloß, welches dem Prinzen

rückte im Jahre 1868 in die Stelle eines Hofmarſchalls beim Alexander als Erbtheil zugefallen iſt, verkauft werden ſoll.
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(Das große Coſtümfeſt), welches am Abend der
ſilbernen Hochzeit des Kronprinzenpaares ſtattfinden ſollte, iſt,
wie ſchon mitgetheilt, auf den 28. Februar verſchoben worden.
Wie die „Nat.Ztg.“ vernimmt, iſt es wahrſcheinlich, daß eine
Reihe der fürſtlichen Beſuche, welche zu dem Feſttage angeſagt
worden waren, nachträglich noch zur Ausführung kommen und
zwar zu dem 28. Februar. Großfürſt Nikolaus hat vor ſeiner
Abreiſe nach Stuttgart angekündigt, daß er an jenem Tage in
Berlin wieder erſcheinen werde, ebenſo gilt das Erſcheinen des
belgiſchen und ſächſiſchen Königspaares, ſowie des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin von Oeſterreich als wahrſcheinlich.

(Von der Tabaksmanufactur.) Wie man der
„Frankf. Z.“ aus Straßburg ſchreibt, unterhandelt der Unter
ſtaatsſecretär von Mayr mit einem belgiſchen Agenten wegen
Verkaufs der 75 Millionen Cigarren, welche die Tabaksmanu
factur noch lagern hat.

Marburg, 29. Januar. (Dr. Dietrich Heute
Morgen verſchied hier der Profeſſor Franz Dietrich, Dr. theol.
et phil., nach kurzer Kraukheit. Der Verſtorbene war am 2. Juli
1810 zu Strauch in Sachſen geboren.

Neuwied, 29. Jan. Heute früh verkündigten)
neun Kanonenſchüſſe von der Terraſſe des Schloſſes die glückliche

Entbindung J. K. H. der Frau Fürſtin zu Wied von einer
Prinzeſſin.

Münſter. (Geſchenk des Weſtfäliſchen Bauern-
verein s.) Zur ſilbernen Hochzeit des Kronprinzlichen Paares
hat der Weſtfäliſche Bauern Verein laut dem Weſtf. Mereur
einen prächtigen Schimmel im Werthe von 3000 Mark dar-
ebracht.r giesport, 26. Januar. (Bergrutſch). Oberhalb

des aus nur einigen Häuſern beſtehenden Dorfes Ferres droht
laut der Tr. Landesztg. der ganze Berg herunterzurutſchen, ein
Theil hat ſchon nachgegeben. Die Einwohner von Ferres wurden
aufgefordert, ihre Wohnungen zu verlaſſen.

Jſerlohn. (Eines reichen Kinderſegens hat
ſich ein hieſiger, in zweiter Ehe lebender Metzgermeiſter zu er
freuen. Demſelben wurde von ſeiner Gattin dieſer Tage das
dreiundzwanzigſte Kind geſchenkt. Der glückliche Vater hat be
reits 30 Enkel. Das genügt!

Schwerin, 30. Januar. (Das Erbgroßherzog-
liche Paar iſt heute in Begleitung des Obermedicinalrathes
Dr. Müller über Paris nach Mentone abgereiſt, woſelbſt der
Erbgroßherzog wegen angegriffener Geſundheit Aufenthalt nehmen
ſoll. Die Ankunft in Mentone wird Donnerstag Nachmittag
erfolgen.

Braunſchweig, 29. Januar. (Braunſchweigi-
ſcher Bauerntag.) Die „Deutſche landwirthſch. Ztg.“ ver-
öffentlicht einen mit vielen Unterſchriften verſehenen Aufruf zum
Beſuche eines erſten braunſchweigiſchen Bauerntages, der am
Sonntag, 4. Februar, zu Beerdorf im Herzogthum Braunſchweig
ſtattfinden ſoll. Auf der Tagesordnung ſtehen: Die Beſteuerung
des ländlichen Grundbeſitzes, Vortrag des Hofbeſitzers W. Har-
ſtick-Meerdorf Wie kann der Landmann die Bettlerplage be
ſeitigen helfen? Vortrag des Hofbeſitzers J. Baring-Erſehof.
Ueber die Beſchlüſſe der hannoverſchen Bauerntage, Vortrag des
Hofbeſitzers H. MeyerHarveſe.

Oldenburg, 29. Januar. (Nielſen Geſtern
ſtarb hier im 77. Lebensjahre der Geh. OberKirchenrath und
Ober-Hofpretiger Dr. Nielſen.

München, 30. Januar. (Oberfkonſiſtorialrath
Adolph Staehlin) iſt zum Präſidenten des proteſtantiſchen
Oberkonſiſtoriyms in Bayern ernannt worden.

Rußland. (Die ſtarke Kälte), welche im Innern von
Rußland während des ganzen December herrſchte, hat viele Opfer
an Menſchenleben gekoſtet. Jm Kreiſe Moſhaisk erfroren 11
Knaben, die aus der Dorfſchule heimwärts gingen. Aus dem
Kreiſe Wolokalamsk wird gemeldet, daß daſelbſt während der Zeit
des ſtrengen Froſtes 42 Menſchen verſchollen und vermuthlich

alle der Kälte unterlegen ſind.

England. (Ehemalige Brautjungfern.) Von den
acht Damen, welche am 25. Januar 1858 die Brautjungfern der
Prinzeß Royal bei ihrer Vermählung mit dem Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen waren, ſind noch ſechs am Leben. Dieſe
ſind: Lady Emma Stanley, jetzt mit dem ehrenwerthen Welling-
ton Talbot vermählt. Lady Suſan Murrahy (jetzt Gräfin Sou-
thesk, Lady Victoria Noel (jetzt Lady Fowell Buxton), Lady Ce-
cilia Gordon Lennox (Lady Bingham), Lady Conſtance Villiers
(jetzt Gemahlin des ehemaligen Kriegminiſters Oberſten Stanley)
und Lady Cecilia Molyneux (Viscounteß Downe). Die beiden
anderen damaligen Brautjungfern ſind todt, nämlich Lady Suſan
Telham Clinton, welche Lord Auguſtus Van Tempeſt heirathete,
ſtarb 1873, und Lady Katherine Hamilton, welche in 1875 als
Gräfin von Mount Edgeumbe ſtarb.

(Zur Chronik der Unglücksfälle) wird aus
London über die Verbeerungen des Sturmes vom Donnerstag
gemeldet: An den Küſten kamen ſo zahlreiche Unglücksfälle vor,
daß der Verluſt an Menſchenleben auf mindeſtens hundert
angenommen werden kann. Ein mit reicher Fracht beladenes
Fahrzeug iſt ſpurlos verſchwunden. Die acht des Herzogs von
Edinburgh iſt ſchwer beſchädigt worden. Jn Oldham ſchleu
derte der Orkan einen 100 Centner ſchweren Stein auf das Dach
einer Spinnfabrik, in welcher mehrere hundert Perſonen beſchäf
tigt waren. Der Stein durchſchlug das Dach, die Plafonds von
zwei Etagen und fiel in einem großen Saale nieder, in welchem
eben eine Gruppe von Arbeiterinnen Garne verpackte. Drei von
den Arbeiterinnen wurden getödtet, gegen fünfzig ſo ſchwer ver
letzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Am furcht
barſten wüthete der Schneeſturm in Dublin. Gegen achtzig Dä
cher wurden abgetragen. Ein großes Haus wurde vollſtändig zer

r s ſämmtliche Jnſaſſen, gegen 40 Perſonen, ge-
et.

Jtalien. (Schneeſturm.) In der Nacht vom 27. zum
28. herrſchte ein großer Schneeſturm an der Küſte von Palermo.
Mehrere Schiffe gingen verloren, ebenſo auch Menſchenleben.

Bulgarien. (Auch Fürſt Alexander von Bulgarien,)
der bisher mehr als einfachlogirte, hat jetzt ſeinen ſtandesgemäßen
Reſidenzpalaſt. Mitte dieſes Morats wurde in Sofia der dort
neuerbaute Palaſt (Konak) gänzlich fertiggeſtellt und gab aus dieſem
Anlaſſe Fürſt Alexander ein großes Banket, zu dem die Miniſter,
mehrere geiſtliche Würdenträger und die Mitglieder der eben jetzt
verſammelten Sobranje (National-Verſammlung) geladen waren.
Dem Banket ging die kirchliche Einweihung des Palaſtes voran,
die ein Delegat des Exarchen, von mehreren Geiſtlichen aſſiſtirt,
vollzog. Bei dem Banket toaſtete dann der Fürſt auf die Bul
gariſche Nation, worauf der Präſident der Sobranje, Herr
Simeon dankte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Magdeburg. (Schreiben des Kaiſers.) Der hieſige

Magiſtrat hat aus Anlaß des Ablebens des Prinzen Karl von
Preußen, königliche Hoheit, eine Beleidsadreſſe an Se. Mafeſtät den
a und König gerichtet und darauf folgende Cabinetsordre
erhalten:

Die von dem Magiſtrat in der Adreſſe vom 26. d. M. Mir
bekundete warme Theilnahme an dem ſchweren Verluſt, welchen
Jch und Mein Haus durch das Hinſcheiden Meines geliebten
Bruders, des Prinzen Karl von Preußen, königliche Hoheit erlitten
haben, hat mich wohlthuend berührt, und ſage Jch dem Magiſtrat
für den Ausdruck treuen Mitgefühls Meinen innigſten Dank.

Berlkin, den 29. Januar 1883. (gez.) Wilhelm.)
An den Magiſtrat der Stadt Magdeburg.

R. Löbejün, 30. Januar. (Licitation.) Geſtern Vormittag
fand hierſelbſt im „Schützenhauſe“ Seitens der Landes-Bau-
Jnſpektion Halle ein öffentlicher Licitationszermin zur Ver
ebung der zum Neubau einer Chauſſee von der hieſigen Zuckerfabrit bis zum Anſ

nach Kattun erforderlichen Materialien, als 744 ebm beputzte Kopf-
ſteinPflaſterſteine und 1640 obm Pflaſterſand, ſtatt, zu dem ſich
eine Anzahl Jntereſſenten eingefunden Wien Die Offerten wur
den entgegengenommen und ſteht der Zuſchlag, wie üblich, noch aus.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 30. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klafſe
167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 90 000 .4 u Nr. 4399.
1 Gewinn von 60 000 4 auf Nr. 15016.
2 Gewinne von 30 000 .4 auf Nr. 77569 90377.
3 Gewinne von 6000 .4 auf Nr. 52802 78499 94224.
32 Gewinne von 3000 auf Nr. 2514 4477 9859 11461

12753 13458 20076 25796 29783 30251 32287 40706 41085 44780
53009 59553 63001 64123 64142 66872 67285 69577 74685 76608
81104 82200 85316 85384 86918 88937 89562 91030.

51 Gewinne von 1500 .4 auf Nr. 2075 2795 2892 4649 4819
5395 7086 11007 13176 15079 15428 20077 24948 26356 27718
31194 38579 40554 41577 43137 44968 47066 49312 50281 51241
51294 51594 51612 54381 57552 57609 61238 63580 65289 71419
72610 75399 76943 77115 79055 30914 82092 83417 83815 86670
89156 89497 93231 93331 94289 94655.

68 Gewinue von 550 auf Nr. 1343 2336 6199 7676 8346
10912 13008 14560 15721 17447 18365 20547 20860 22006 22833
23281 24264 25931 26453 27071 28451 29887 36543 39339 39608
39630 41197 46332 46666 47830 48260 51330 54598 54648 56317
58320 58842 58972 60194 60535 60720 62400 63804 64913 65691
69089 69877 70527 70818 71718 71839 72417 73425 74840 78662
80643 82476 82798 83641 84099 86273 87263 88601 90940 91585
92029 92324 92392.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Januar.

Die Depreſſion, welche geſtern über der nördlichen Nordſee
lag, iſt nordoſtwärts nach Nordſkandinavien fortgeſchritten. Ueber
Centraleuropa iſt bei andauernd ſüdlicher bis weſtlicher Luft-
ſtrömung das Wetter ruhig geworden und treten nur noch ver-
einzelt ſtarke Winde auf. Karlsruhe meldet ſtürmiſchen Südweſt.
Ueber den britiſchen Jnſeln dagegen wehen unter dem Einfluſſe
einer neuen Depreſſion nördlich von Schottland friſche bis ſteife
weſtliche und nordweſtliche Winde, welche über Britannien und
der Nordſee Abkühlung hervorgebracht haben. Jn Deutſchland
liegt die Temperatur bei trübem, ſtel'enweiſe regneriſchem Wetter
bedeutend über der normalen, im Norden bis zu 8, im Süden bis
zu 12 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 2, Hamburg 4
Memel 2 Paris 7, Karlsruhe 12, München 3, Chemnitz

8, Berlin 7.
Marktberichte.

Magdeburg, d. 30. Januar. Landweizen 175 187
glatter engl. Weizen 158--170 Rauhweizen 156-168
Roggen 130-148 Chevaliergerſte 155--175 Land-
g erſte 144-156 Hafer 130--148 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 20. Januar. Weizen loco geſchäftslos, Termine
wenig verändert, gekünd. Ctnr. Kündigunsgpreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 126--200 nach Qualität bez. ſchwim
mend bez. pr. dieſen Monat 179 bez., Jan. Febr.
bez. April Mai 181,25--180,75 bez. Mai Juni bez.
Juni Juli 185 bez. Juli Aug. bez. Aug. Septbr.
bez. Sept. Oct. bez. Roggen loco flau, Termine flau,
getünd. 6000 Ctnr. Kündigungspreis A& pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 117-136 nach Qualität bez. inländ. feiner 133-134
bez. guter 128--131 C bez. klammer 118--124 ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat 137--136 bez. Jan. Febr. A. bez. Febr.
März bez. März April bez. April Mai 137,75--136,75

bez., Mai Juni 138,5--157,5 bez. Juni Juli bez.
Juli Aug. bez. Sept. Oct. bez. Gerſte unverän-
dert, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--200 nach Qua
lität bez. Hafer loco unverändert Termine matt, gekünd.
CEtnr., Kündigungspreis A& pr. 1000 Kilogr. Loco 115--153
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat A bez. April Mai 122
A. nom. Mai Juni 123 bez. Juni Juli C bez. Mais
loco unverändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis A pr.
1000 Kilogr. Loco 135--143 nach Qualität bez., Donaumais

A bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai bez.
Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
150--220 bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

A bez. Winterraps A bez. Winterrübſen bez. Som-
merrübſen bez. Leinſaat A bez. Rüböl, Termine
höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 73 bez. pr. dieſen Monat

A. bez. Jan. Febr. bez. Febr. März 4 bez. März-
April bez. April Mai 74--73, A. 8--73,6 bez. Mai
Juni 70,4--70,6 bez. Juni Juli bez. Juli Aug.bez. Sept. Ocibr. 62,862,7 vez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus,
Termine flau, gekünd. 20,900 Liter Kündigungspreis pr. 100
Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß 50,8--50,7 .4 bez.
pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr. März 51,251 4 bez.
März April .4 bez. April Mai 52,5-52,3 bez., Mai Juni
52,752, 5--52, 6 bez. Juni Juli 53,5--53, 3--53,4 bez. Juli
Aug. 54,25454,1 bez. Aug. Sept. 54,6--54,4 bez. Sept.

bez. Speiritus pr. 100 Liter à 100 10,006 Liter
loco ohne Faß 50,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. 0 24,50-—-23,00, Nr. 6
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. 500
Ctnur., Kündigungspreis pr. I Kilogr. unverſt. incl. Sack,
pr. dieſen Monat 20,30-20,10 bez., Jan. Febr. u. Febr. März
19,85--19 70 .4 bez., März April bez., April Mai 19,85
19,70 bez. Mat Juni A bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 30. Jan. Weizen per 100,
Ko netto loco hieſiger 135--183 bz. fremder 180 206 .4 v
Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netro loco hieſiger 130—150 4 v.
Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. nettso loco 160 180 .4 bz. geringe
115 135 .4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120-—135 .4 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 .4 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco 300 .4 Gd. Rapsküchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
79 4 bz. Feſt. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß
loco 51,20 .4 Gd. Weichend.

Breslau, d. 30. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Jan. 49,00 bez. April Mai 26,70 bez. Juli, Aug. 5230 bez.
Weizen pr. Januar 182,00 bez. Roggen pr. Jan. 127,00
bez., April Mai 131,50 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl
pr. Jan. 72 00 bez. April Mai 72 00 bez., Mai Juni bez.
Wetter Schön.

Hamburg, den 30. Januar. Weizen loco unverändert, auf
Termin ruhig, pr. April Mai 181,00 Br., 180,00 G. pr. Mai-
Juni 185 00 Br., 184,00 G. Roggen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig, pr. April Mai 133,06 Br., 132,00 G. pr. Mai Juni
133,00 Br. 132,00 G. Hafer und Gerſte unveränder. Rüböl
ſehr feſt, loco 72,00, pr. Mai 72,50. Spiritus matter, pr. Jan.

Br., Febr. März 40*, Br. April Mai 40 Br. Mai Juni
40* Br. Wetter: Schön.

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert.

luß an die fiskaliſche Straße von Löbejün

Stettin, d. 30 Jan. Weizen unverändert loco 150.00-—178,00,
pr. April Mai 184,50 bez., Mai Juni 185.50 bez., Juni Juli 187,60
bez. Roggen flau, loco 115,00-—127,00 pr. April Mai 134,00
bez. Mai Juni 135,00 bez., Juni Juli 136.50 bez. Rübſen pr.
April Mai 295,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogramm pr April
Mai 72,50 bez. Sept. Oct. 63, bez. Spfrus behauptet,
loco 50,00 bez. pr. Januar 50,00 bez. April Mai 51,80 bez.
Juni Juli 53,20 bez.

Liverpool, d. 30. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Tagesimport

54,000 Ballen, davon 52,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2600
Ballen. Feſt. Middl. amerikaniſche MärzApril Lieferung 5
MaiJuni u 55 d.Petroleum. Verlin den 30. Januar. Petroleum 100 kg loco

24,2 bz., pr. dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. Januar 7,40
Gd., pr. Februar März 7,55 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 7,30 bz. u. Käufer, pr. Febr. 7,30 bz. u. Käufer,
pr. März 7,50 Bf., pr. April 7,65 Bf., pr. Auguſt December 8,30
à 8,35 bz. Antwerpen. (Schlußbericht). Rafftnirtes Type weiß,
loco 19 bz. u. Bf., pr. Februar 19 V 19 Bf.. pr. März19 Bf.. pr September December 21i, Bf. Weichend. New
York d. 29. Januar: Petroleum Standard white in NewYork
7 Gd., do. in Philadelphia 75, Gd. rohes Petroleum in New
York 7, do. Pipe line Certificates D. 98 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 30. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,98, am
31. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 3,d8 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 30. Jan. 2,18 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 30. Januar 1,25 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Januar. Am

Pegel 1,87 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. Januar 50 Cent

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 30. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung; nur
vorübergehend machte ſich in Folge von Realiſationen eine Ab-
ſchwächung der Tendenz geltend. Die Courſe ſetzten auf ſpekulati
vem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten ſich weiterhin
mit einigen Schwankungen ziemlich behaupten. Jn dieſer Bezie-
hung waren die meiſt höheren Notirungen, welche von den frem-
den Börſenplätzen vorlagen, und andere günſtige Meldungen von
beſtimmendem Einfluß, Das Geſchäft entwickelte ſich ziemlich reg
ſam und einige Hauptdeviſen hatten gute Umſätze für ſich. Der
Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen
und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten der Hauptten-
denz entſprechend, ihren Preisſtand theilweiſe etwas erhöhen.
Für die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige war bei meiſt recht
feſter Haltung gleichfalls regerer Verkehr zu verzeichnen. Der
Pripatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf in
ternationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien höher ein
und gingen mit einigen Schwankungen mäßig levhaft um Fran-
zoſen waren ſteigend und belebt, auch Lomborden feſter und ziem
lich lebhaft. Von den fremden Fonds find Oeſterreichiſche Ren
ten als feſt, Ungariſche Goldrente und Ruſſiſche Anleihen als etwäs
beſſer zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in
feſter Haltung normales Geſchäft für ſich; inländiſche Eiſenbahn
prioritäten waren feſt und theilweiſe gefrazt. Bankactien waren
recht feſt; Disconto Commandit Antheile, Deutſche, Darmſtädter
Bank höher und ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere waren feſt,
theilweiſe höher und belebt; Montanwerthe recht feſt, Laurahütte
und Dortmunder Union ſteigend. Jnländiſche Eiſenbahnactien
feſt und mäßig belebt, Marienburg Mlawka ſchwächer Oſtpreußi-
ſche Südbahn, Oberſchleſiſche c etwas höher.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombarden 237,00, Fran er
ſen 568,00, Oeſterr. Creditactien 503,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,00, Laurahütte 128,00, Darmſtädter Bank 149,00,
Deutſche Bank 141,25, Disconto 188,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 104,00, Mainzer 97 12,
Marienburg 116,87, Rechte Oderuferbahn 174 00, Oberſchleſiſche
245,75, O pr. Südbahn 96,37, Galizier 127,12, Elbethal 383,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 340,50, Buſchtehrader Bahn 74,25, Rumänler

Oeſterr. Papierrente 66,00, Oeſterr. Silberrente 66,37, Jto
liener 87,25, Ruſſen alte 83,37, Ruſſen neue 90,00, Ruſſen 1880er
69,75, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 73,25, Ruſſ;
ſche Noten 200.75, Ruſſ. Orient II. 56,12, do. III. 55,87.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 30. Januar. Deputirtenkammer. Fortſetzung

der Berathung der Vorlage betreffend die Maßregeln gegen die
Thronprätendenten. Léon Rénault ſuchte nachzuweiſen, daß der
Antrag Floquet den wahren Jntereſſen der Republik zuwider-
laufe. Proſkriptionsgeſetze würden keine Regierung retten; er
glaube, die vorgeſchlagenen Maßregeln, welche einen Eingriff in
die Freiheit enthielten, würden nicht die Billigung des allgemei-
nen Stimmrechts finden. Auf die von einem Deputirten gegen
ihn gerichtete Bemerkung, er ſei Orleaniſt, erklärte Rénault,
dieſer Name bedeute Nichts; ſeitdem der Graf von Paris nach
Frohsdorff gegangen ſei, ſei die orleaniſtiſche Partei todt.
(Bewegung.) Redner wentete ſich ſodann gegen das Amende-
ment Fabre's, welches zu einem Konflikte mit dem allgemeinen
Stimmrechte führen könnte in dem Falle, daß der Kongreß,
welcher ſouverän ſei, einen Prinzen zum Präſidenten der Re
publik ernennen ſollte. Rénault wies auf die Gefahr hin, den
Prinzen ihre militäriſchen Grade zu entziehen, welche ſie ſeit
langer Zeit beſeſſen. Die Regierung habe zwar das Recht,
ſich zu vertheidigen, nicht aber das Recht, ohne Grund zu ver-
folgen. Der Konſeilpräſident Fallières erwiderte, wenn die
zum Mindeſten durch das Stillſchweigen der Prinzen ermuthig-
ten Jntriguen nicht mit letzteren verknüpft wären, ſo würde die
gegenwärtige Frage nicht geſtellt worden ſein. Die Sicherheit
des Landes ſei eine vollſtändige, aber man benutze die repu-
blikaniſchen Freiheiten, um aufrühreriſche Verſammlungen zu
organiſiren und die Regierung anzugreifen. Die Republik ſei
auf das unwandelbare Recht der nationalen Souveränität ge-
gründet, ſie müſſe ſich vertheidigen und bedürfe der hierzu er-
forderlichen Geſetze. Die Sitzung wurde wegen Abſpannung
des Konſeilpräſidenten Fallièsres aufgehoben und die Weiter-
berathung auf Donnerstag vertagt. Nach der Sitzung
hatte Fallières eines Ohnmachtsanfall, man befürchtet eine Ge
hirnkongeſtion.

Paris 30. Januar. Die Beſſerung im Beſinden des
früheren Miniſterpräſidenten Duclerc hält an, der Kräftezuſtand
des Erkrankten iſt aber noch ein ſehr ſchwacher und wird eine ab
ſolute Ruhe und Zurückgezogenheit deſſelben für unumgänglich
nothwendig erachtet. Nach einer Meldung aus Creuzot (De-
partement Saone et Loire) wurde in der Nacht vom 28. zum 29.
d. M. eine Gensdarmerie-Patrouille bei dem Einſchreiten wegen
eines unter italieniſchen Arbeitern entſtandenen Streits durch
einen aus etwa 200 Jtalienern beſtehenden Haufen mit Stein
würfen angegriffen es wurden 8 Perſonen verhaftet. Geſtern
wurden 12 weitere Verhaftungen vorgenommen. Der Präfekt des
Departements Saone et Loire iſt hier angekommen.

Waſhington, 30. Januar. Jm Repräſentantenhauſe
brachte der Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten eine
Reſolution ein, in welcher der Präſident erſucht wird, Verhand

lungen mit dem deutſchen Reiche anzuknüpfen behufs Abſchluſſes
eines neuen Vertrages betreffend die Rechte amerikaniſcher Bürger
in Deutſchland.
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Montag den 5. Februar d. J.
ellen die nachbenannten auf den Schlägen in Abtheilung 15, 46 und 49 des

aufgearbeitete Holzſortimente, und zwar

Beginn des Sommerſemeſters am 3. April d. J. Sowohl für die Land

wirth r mit Freiwilligenrecht,
Fachſchule (ohne daſſelbe) und die Vorſchule nimmt Anmeldungen entgDaaſaer Reviers und ertheilt Auskunft über Penſion c.

Abr. V. Fern k. Herzogl. Direktor.
a. auf dem Schlage in Abtheilung 10:

825 Stück Nadelholz- Stämme und Bloche,
2 buchene Bloche von 7 u. 8 m Länge, 21 u. 29 em Miettenſtärke,

45 kleinere Nadelholz- Nutzſtücke;,
b. auf den Schlägen in Abtheilung 46 u. 49 („Bruche“):

93 Stück eichene Bloche von 2-8 m Länge, 14——60 cm Mittenſtärke,

10 weißbuchene 3 m 14--27 x
rothbuchene 26 m 2133

T elsbeerne „3u.4 m 14520
1 eichenes Bloch m 2531Stück Nadelholz- Stämme und Bloche,

51 kleinere LaubholzNutzſtücke,
86 kleinere NadelholzNutzſtücke,

820 Nadelholz-Schachthölzer,
485 Stangen II., III. u. IV. Klaſſe,87 rm eichene und buchene Scheite und Klöppel,

628 Laubholz, Unterholz- und Abraum-Reiſig,
ſowie ferner von den Schlägen in Abtheilung 2 und 42:

130 rm Nadelholz Stücke
nach den Beſtimmungen des HolzabgabeRegulativs vom 28. December 1852,
für nicht im Herzogthume Sachſen- Altenburg wohnhafte Käufer außerdem unter

Delitzſch, d. 20. Jan. 1883.

Landwirthſchaſtlicher Conſum-Verein
der Kreiſe Bitterfeld u. VDelitzſch,

eingetragene Genoſſenſchaft.

Einladung
S 8. ordentlichen General Verſammlung,

Sönnabend den 10. Februar 1883 Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe „jzum Schwan“ in Delitzſch.

Tages-Ordnung:
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß für das Jahr 1882.
2. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes.
3. Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle der ausſcheidenden Herren

Major v. Buſſe, Schöley Niederoſſig und des Stellvertr. Don
ner Wölkau (wieder wählbar).

4 Feſtſtellung des Eintrittsgeldes neuer Mitglieder pro 1883.
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.

von Busse.
der Bedingung, o des Kaufpreiſes im Termine anzuzahlen, verſteigert werden.

Nähere Auskunft über die zu verſteigernden Hölzer ertheilt auf Verlangen

die Herzogl. Revierverwaltung zu Daaſa.
Zuſammenkunft zur Verſteigerung gedachten Tags Vormittags 10 Uhr

Sonnabend den 3. Februar
Fgerhalte einen Transport

Die der Gemeinde Bergwitz (Bahn

als für die e e e ſtation) gehörige Jagp ſoll
Montag den 5. Februar er.

in zwei ſelbſtändige Bezirke getheilt,
vom 1. Juli re ſp. 20. Auguſt er. bis
30. Aprit 1891 im Saage'ſchen Gaſt

hierſelbſt meiſtbietend verpachtet
werden und zwar

1) Der Niederbuſch, ca. 1200 Mor-
mit guten Rehbeſtand und

be deutenden Rothwildwechſel,

2) Die Feldmark, ca. 3000 Moerge n.
Die Bedingungen werden im Termine,

von 1I1--1 Uhr Mittagsdauert bekannt gemacht, aber auch gegen

Erſtattung der Copialien überſandt.
Bergwitz, den 23. Januar 1883.
Der Gemeinde- Vorſtand.

W

Nauendorf a/p.

n d. 4. ren
Masken ſind im Lokal zu
haben. F. Hoffmann.

FamilienNachrichten.
im Gaſthofe zu Daaſa.

Altenburg, am 26. Januar 1883.
Herzogl. Sächſ. Forſtreviſions-Bürean.

von Stieglitz-

Belgischer Arbeitspferde.

ax W S h.
Ein geweſener Kavalleriſt, womög-

lich Offizierburſche,
größeren Gute als Kutſcher Stellung.
Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Mel
dungen nebſt Zeugniſſen unter Chr. H
Nr. 1. in der Exped. d. Ztg. niederlegen.

Gedauer- Schwetſch le ſche Buchtruckerei mm F

Land u. Stadt Wirthſchaf
terinnen, Kochmamſells, Kö
chin, Stuben Haus u. Kin
dermädchen werden geſucht u.
nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Leipzigerſtr. 6.

findet auf einem
Polnmischen, VereinFranmzösischen,

erteilt Zuſammenkunft am 8. Febr. d. J.
Fron Bertha Stanislawa Kraſt, Mittags l Uhr in Dresden

Alter Markt 36, parterre. Belvödere der Brühl'schen Terrasse,

Ale.

Cönnern,

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief

ſanft unſere treue Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter,
Dorothee Linke geb. Beh-

rendt, in einem Alter von 84 Jahren
Um ſtille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
den 30. Januar 1883.

die Wittwe Frau
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Halles Donnerstag den 1. Februar

Deutſcher Reichstag.
42. Plenarſitzung am 30. Januar 1883.

räſident von Levetz ow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
mit folgender Anſprache

Dem hohen Hauſe habe ich Namens ſeines Vorſtandes folgen
den Bericht zu erſtatten. Jhre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches
und von Preußen haben geſtern Nachmittag den Vorſtand des Hauſes
u empfangen und von demſelben die ehrerbietigen Glückwünſche deeReichstages zur Feier ihres filbernen Ehejubiläums entgegen zu

nehmen geruht. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz zu
leich im Namen der Frau Kronprinzeſſin erwiderte die gehaltene
nſprache mit dem Ausdruck beſonderer Freude darüber, daß die

Theilnahme der Vertreter des geſammten deutſchen Volkes an dem
aämilienfeſte in ſeinem Hauſe zum Ausdruck gekommen ſei, eineTr ch von welcher aus der Nähe und Ferne unzählige Beweiſe

eingelaufen ſeien. Der Kronprinz bemerkte ferner, an die Anſprache
anknüpfend, daß, inſofern es ihm vergönnt geweſen fei, an der Her
ſtellung des deutſchen Reiches handelnd r er weiter nichts
als ſeine Schuldigkeit gethan habe und dieſe ſeine Schuldigkeit
werde er auch ferner und jederzeit thun, wenn es ſich
darum handle, das junge deutſche Reich zu erhalten
und zu befeſtigen. Der Kronprinz beauftragte den Vorſtand,
dem Reichstage für ſeine Aufmerkſamkeit und dargebrachten 'Glück-
wünſche herzlich zu danken. Darnach beehrten Se. Kaiſerl. und
Königl. Hoheit einzelne Mitglieder des Vorſtandes noch mit einer
Unterhaltung.

Der Abg. Fürſt von Pleß nimmt Fa milienverhältniſſe wegen
einen ſechswöchentlichen Urlaub.

Durch den Abg. Dr. Kapp ſind dem Präſidenten weitere
20000 Mark aus Chicago übermittelt worden außerdem ſind aus
Namslau, Fehrbellin und anderen Orten kleinere Gaben eingeſandt.

Die Spezialberathung des Extraordinariums des Militär-

etats wird fortgeſetzt. JAls zweite Rate, erſte Baurate, werden 350 000 Mark für ein
Kaſernement für zwei Escadrons in Kaſſel verlangt. Der Bau iſt nach
den Erläuterungen zum Etat auf 1 203 000 Mk. veranſchlagt.

Abg. Haerle findet dieſen Koſtenanſchlag außerordentlich hoch,
höher als jeder andere Kaſernenbau für Kavallerietruppen in den
letzten Jahren. Für Lüben habe man geſtern ein Kaſernement für
vier Escadrons bewilligt, das im Ganzen nur 1 477 000 Mk. koſten
ſolle. Jm Jahre 1879/80 habe das Haus bereits einmal die For-
derung abgelehnt, obgleich damals nur eine Million veranſchlagt ge
weſen ſei. Es ſcheine hier ein Luxusbau beabſichtigt zu ſein, die
Pläne hätten überdies der Kommiſſion nicht vorgelegen. Redner
erſucht um nochmalige Prüfung des Titels durch die Kommiſſion.

Abg. Dr. Möller kann ſich von dieſem Vorſchlags keinen Er
folg verſprechen, da in der Kommiſſion ganz genaue Details ſeitens
der Militärverwaltung gegeben worden ſeien. Der Bauplatz koſte
die enorme Summe von 130 000 Mark, im Ganzen fordere man
1 200 000 Mark, während ſich im Einzelnen nur ca. 1060 000 Mark
herausrechnen laſſen. Redner bittet das Haus, die Poſition abzu
lehnen.ü Abg. v. Kardorff: Die Pläne haben allerdings der Kommiſſion
vorgelegen, wie ich entgegen dem Abg. Haerle bezeuge. Jm Uebri-
gen hat die Kommiſſion ſich mit der Forderung ſehr eingehend beſchäftigt und ſie mit erheblicher Mehrheit genehmigt. Kaſſel iſt Re

ſidenzſtadt und ſchon aus dieſem Grunde wird dort etwas theurer
gebaut als anderswo.

Abg. Richter (Hagen): So viel Geld haben wir wahrhaftig
nicht, um hier eine ſo theure Kaſerne bauen zu können! Für die
geforderte Summe kann man zwei Bataillone Infanterie kaſerniren.
In Kaſſel handelt es ſich auch nicht um die Behebung einer drücken-
den Einquartierungslaſt die Eile des Neubaues hat ihren Grund
darin, daß die Marſtallverwaltung die Huſaren aus ihren Räumen
los werden will. Nehmen wir die Forderung an, ſo kommen auf
die Kaſernirung eines einzigen Huſaren 4000 Mark! (Hört, hört!
links.) Das Kaſernement für 5 Eskadrons in Lüben müßte nach
dieſem Maßſtab 3 Millionen koſten, während noch nicht die Hälſte
dafür gefordert wird.

Bundeskommiſſar Oberſt Lieutenant Schulz: Die bisherigen
HuſarenKaſernements in den Marſtällen zu Kaſſel und Wilhelms-
höhe ſind äußerſt baufällig und ſehr feucht. Mit der Verlegung der
beiden Eskadrons ſoll auch die ganze Regiments-Oekonomie in dem
Neubau untergebracht werden. Ferner muß auch in dieſem Theil
kaſernement Wachtſtube und Arreſtlokal eingerichtet werden daher
die relativ hohe Koſtenſumme.

Abg. von Bühler: Wir ſammeln jetzt überall für die Ueber-
ſchwemmten und nehmen ſelbſt aus Amerika Almoſen an warum
ſtreicht man nicht lieber einige Hunderttauſende von den Kaſernen-
forderungen Dann könnte man dort viel gründlicher helfen.

Bei der Abſtimmung wird die Poſition mit geringer Majorität
abgelehnt.

Dafſelbe geſchieht bei dem nächſten Titel: erſte Baurate für eine
Kavallerie Kaſern (2 Eskadrons) in Hofgeismar, wo die Ge
ſammtkoſten rot. 1 100 000 Mark betragen ſollen.

Die Forderungen von 89000 Mark für Hilfsarbeiterkoſten für
die Bauabtheilung des Kriegsminiſteriums, und von 400000 Mark
als dritte Rate für die Jnfanterie Kaſerne in Zwickau werden
ohne Debatte genehmigt.

Jm Tit. 50 werden für eine Huſarenkaſerne in Großenn-
h ain 200000 Mark als erſte Baurate gefordert.

Abg. Eugen Richter: Jn Großenhain ſcheint ein beſonders
ſtatiöſes Gebäude aufgeführt werden zu ſollen. Auch eine Wohnung
für einen älteren Lieutenant oder Rittmeiſter ſoll, wie es nur noch
im „Jägerſchloß“ in Dresden der Fall iſt, hier eingerichtet werden.

Abg. Dr. Frege: Das Gebäude ſoll mit der äußerſten Ein-
fachheit gebaut werden. Die Wohnung für den älteren Offizier ſoll
nur eine gewöhnliche Lieutenantswohnung werden. Die Kaſerne
bleibt in ihren Baukoſten hinter dem Durchſchnitt, den man für
Kavallerie-Kaſernen nach Mann und Pferd berechnet, zurück; hier-

Unſere jungen Herren.

„Gähnen Sie nicht, meine ſchönen Damen!“ beginnt
F. Hille im Wiener „SonntagsKurier“ eine Plauderei. „Was
kann ich dafür, daß unſere jungen Herren ſo langweilig ſind

Es iſt wahr, ein Ball iſt heutzutage für ein junges
Frauenzimmer nichts anderes mehr, als eine Uebung im Sitzen-
bleiben und eine Auferlegung des ewigen Stillſchweigens.

Sie wollen tanzen, nicht wahr
Aber unſere jungen Herren haben leider alle das Podagra.
Sie wollen ſich unterhalten
Aber unſere jungen Herren wiſſen leider nicht, was ſie

nach müßten die Baukoſten 340 000 Mark betragen, während ſie in
Wirklichkeit nur 250 000 Mark betragen. Das Kaſino iſt geräumiger
gewählt, weil die Kameraden von den anderen Eskadrons als
Gäſte bei Parforcejagden ader dergleichen aufgenommen werden
können.

h Richter: Wenn wir nun auch die Kaſinos ſo groß
bauen ſollen daß die Herren Kameraden, wenn ſie zu Parforce-
jagden oder dergleichen auf Beſuch kommen, glänzend aufgenommen
werden können, da hört ja Alles auf! (Große Heiterkeit.)

Abg. Dr. Windthoörſt: Jch beantrage, daß dieſe Poſition
nochmals an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen werde damit
dieſelbe prüfen kann ob nicht doch zuviel Luxus bei dieſem Bau
getrieben werden ſoll.

Bundeskommiſſar königl. ſächſiſcher Oberſt Edler v. d. Planitz:
Das Kaſino ſoll nicht für Privatzwecke der Offiziere ſo groß gebaut
werden, ſondern auch für dienſtliche Zwecke, bei welchen die 5 Eska-
drons des Regiments vereinigt werden. Der Bau ſoll keineswegs
ein Prachtbau werden. Der Kaſernirungsplan von 1872 weiſt für
dieſen Bau 1 688000 Mark auf, während er jetzt nur 1 213000 Mark
koſten ſoll. Der ältere Premierlieutenant ſoll in der Kaſerne ein
quartiert werden, um die Aufſicht über alle, auch die anderen kaſer-
nirten Mannſchaften übernehmen zu können; auch iſt eine ſolche
Wohnung im Reglement vorgeſehen.

Nachdem auch die Abgg. Frhr. von Minnigerode, von
Bennigſen und Lasker ſich für Zurückverweiſung an die Kom
miſſion ausgeſprochen haben, wird dieſelbe nach Auszählung des
Hauſes mit 148 gegen 105 Stimmen beſchloſſen.

Sodann ſteht der Tit. 7, des Kap. 24 des Ordinariums, Geld-
verpflegung der Mannſchaften 22615438 zur Berathung,
welcher mit der Anfrage des Abg. Richter, betreffend die Zahl der
Muſiker und den Aufwand für dieſelben aus den Erſparniſſen am
Bekleidungsfonds nochmals an die Budgetkommiſſion zurückver-
wieſen war.

Abg. v. Köller als Referent der Kommiſſion: Nach der Kabi-
netsordre von 1806 beträgt die etatsmäßige Zahl der Hautboiſten
bei der Jnfanterie 10, der Muſiker bei der Kavallerie 16. Aushilfs-
weiſe können nach dieſer Ordre auch Mannſchaften bei der Muſik
verwandt werden, wenn ſie militäriſch, alſo mit der Waffe,
ausgebildet ſind. Nachdem 1830 und 1850 Kabinetsordres er-
ſchienen waren, ſetzte diejenige von 1868 die Zahl der Hilfsmuſiker
auf 32 bei der Jnfanterie, 5 bei der Kavallerie feſt, ſo daß die
Muſikkorps bei der Jnfanterie 42. bei der Kavallerie 21 Mann nicht
überſchreiten dürfen. Der Muſikfonds, aus dem dieſe Leute beſoldet
werden, ſetzt ſich aus dem etatsmäßigen Pauſchquantum, 500 bei
Jnfanterie, 3 bis 400 bei Kavallerie, aus dem etatsmäßigen
Solde, aus den Beiträgen der Officiere und der Regiments-Chefs
und ſchließlich aus den Erſparniſſen am Bekleidungsfonds zuſammen.
Die Officiere bezahlen bei den verſchiedenen Regimentern 75 Pf. bis
1 Thaler an die Muſik. Aus dem Bekleidungsfonds wird alſo nur
etwa ein Fünftel des Muſikfonds genommen, und zwar die Erſpar-
niſſe aus Verkäufen von alten Kleidern und Ausrüſtungsgegenſtän-
deu, welche ſich bei den zweijährigen Ausmuſterungen ergaben. Bei
dem Selbſtbewirthſchaftungs Prinzip der einzelnen Regimenter ſind
dieſe Summen natürlich in den einzelnen Truppentheilen ganz ver
ſchieden und können von der Militär- Verwaltung erſt für das nächſte
Jahr und zwar auch nur von einem Theil der Regimenter ange
geben werden. Die Militärverwaltung hat die Verſicherung abge
geben, daß bei Verwendung des Bekleidungsfonds in erſter Linie
auf gute Bekleidung und keineswegs auf künſtliche Erſparniſſe hin-
gearbeitet werde. Die Kommiſſion hat ſich mit dieſen Erklärungen
einſtimmig für befriedigt erklärt, erwartet die Nachweiſung für das
nächſte Jahr und beantragt, die Anfrage des Abg. Richter für er-
ledigt zu erklären, ſowie die Poſition zu bewilligen.

Abg. Richter: Wenn im nächſten Jahre Genaueres über die
Erſparniſſe durch den Bekleidungsfonds mitgetheilt wird, ſo kann
man dann in Bezug auf Etatsverhältniſſe Stellung zu dieſer Frage
nehmen. Jch bin dem Referenten dankbar, daß er über dieſe An
elegenheit ſo ausführlich, ausführlicher als über 12 Bauten, ge
prochen hat. Denn aus dem ausführlichen Referat ging hervor,
daß hier Verhältniſſe vorliegen, über welche man im Etat nichts
erfährt. Wenn auch das Mehr an Mufikern aus dazu komman-
dirten, militäriſch ausgebildeten Soldaten beſteht, ſo hätten ſie doch
als Mufiker und nicht als gewöhnliche Soldaten etatiſirt werden
müſſen. Was die Kabinetsordres betrifft, ſo find ſie ja hiſtoriſch
ganz interefſant, rechtlich aber kommt für uns nur der Etat in
Betracht.

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Wer der Armee näher ſteht,
für den ſind alle ſolche Sachen klar. Es ſind alſo dieſe Arten von
Entdeckungsreiſen auf dem Gebiete der Armee für uns nicht be-
ſonders verlockend. Man kann doch bezüglich der außeretats
mäßigen Muſiker, die vollſtändig militäriſch ausgebildet ſind und
nur keine Wachen thun, nicht darauf hindeuten, als ob die etats
mäßigen Summen nicht ſo verwendet würden, wie wir ſie hier be
willigt haben. Das erinnert faſt an die Frage des 13. Hauptmanns.

Abg. Richter: Die Frage des dreizehnten Hauptmannes hat
Herr von Minnigerode auch heute noch nicht verſtanden, ſonſt müßte
er wiſſen, daß derſelbe in Fleiſch und Blut überhaupt nicht exiſtirte
und auch in keiner Rangliſte zu finden war. Auf dieſe etatswidrigen
Verhältniſſe und nichts anderes habe ich damals aufmerkſam ge
macht. Daß die auch außeretatsmäßigen Muſiker nicht die gleiche
Löhnung wie die etatsmäßigen erhalten, iſt kein Grund, ſie nicht
unter der Rubrik Spielleute und Muſiker aufzuführen. Die Bei-
träge, welche die Offiziere zur Unterhaltung der Muſik monatlich
zahlen, ſollen nach den uns gewordenen Mittheilungen 0,75 Pfg.
bis 1 Thaler betragen. 1 Thaler für Muſik monatlich iſt aber doch
für einen Sekondelieutenant unverhältnißutäßig hoch, von „freiwillig“
kann da nicht die Rede ſein.

Abg. Frhe. v. Minnigerode: Der Abg. Richter, der ſich
ſoeben als Sachwalter der jungeren Offiziere auſwirft, wird in der
Armee ſehr wenig Anerkennung finden. Die Beiträge der Offiziere
ſind Sache des Offizierkorps.

Hauptrolle geſpielt. Aber tanzen ſollen ſie doch wenigſtens, wenn
ſie ſchon nichts zu reden wiſſen.

„Ja, tanzen möchte ich ſchon gern“, klagte neulich auf
einem Balle ein junger Dandy, „wenn nur die Pauſen nicht
wären.

„Was können Sie die Pauſen geniren
„Ja, in den Pauſen will jede Tänzerin unterhalten ſein, und

das ſtrengt ſo an.“
Iſt das nicht köſtlich?
Sonſt fühlte ſich ein junger Mann glücklich, ſich mit einer

ſchönen jungen Dame unterhalten zu können unſere jungen
Herren von heute halten das für ein Stück Arbeit, der ſie ſich
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2 26 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Abg. Richter: Der Aba. v. Minnigerode liebt es, im Namen
der Armee zu ſprechen. Jch weiß nicht, wodurch er dazu mehr be
rechtigt iſt, als jeder andere hier. Es wäre ſchlimm, wenn die
Fürſorge für die Armee auf einzelne Abgeordnete beſchränkt bliebe,
welche zufällig beim Garde du Corps- Regiment gedient haben.
Mir ſpeziell iſt ſchon von Offizieren, welche Herrn v. Minnigerode
nahe ſtehen, geſagt worden Herr Richter, Sie würden in manchen
Dingen nicht ſo leicht durchdringen, wenn wir nicht einen ſo un
glücklichen Vertheidiger in Herrn v. Minnigerode hätten.

Die Anträge der Budgetkommiſſion werden angenommen.
Es folgt der Etat der Reichspoſt und Telegraphen-

Verwaltung. Einnahmen 153,805,020
An Porto- und Telegrammgebühren wirft der Voranſchlag

138,500,000 aus.
Zu dieſem Titel liegt folgender Antrag des Abgeordneten Dr-

Lingens vor:
„Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu

erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen
daß an Sonn und Feſttagen nur Briefe, Poſtkarten

und mittels Poſtdebit zu beziehende Zeitungen anzunehmen, zu
befördern, auszugeben und zu beſtellen, dagegen Waarenproben,
Druckſachen, Packete, Geld und Werthſendungen inſofern
ſolche nicht als durch Eilboten zu beſtellende aufgegeben werden

vom Dienſte auszuſchließen ſeien;
B. daß an Sonn und Feſttagen Telegramme mit einem

Aufſchlage von 20 Pfennigen zu belegen ſeien.“
Abg. Dr. Lingens: Die große Energie und die bedeutenden

Leiſtungen des Chefs unſerer Reichspoſt Verwaltung im äußern Poſt
dienſte erkenne ich willig an; leider kann ich gleiche Fortſchritte bezüglich ſeiner Fürſorge fur das geiſtige und ſittliche Wohl der Be

amten nicht konſtatiren. Der Poſtbeamtenſtand iſt der ausdauerndſte
und verdienſtvollſte, den es geben kann. Nichtsdeſtoweniger gelangen
fortdauernd Klagen aus den Reihen der Poſtbeamten an die Oeffent
lichkeit; im Einzelnen wird beklagt, daß bei Verſetzungen die
Angabe der Gründe verweigert wird, daß bezüglich des Avance-
ments Alles in der Luft ſchwebe, daß namentlich aber die Sonn-
tagsruhe nicht in genügendem Maße geſichert ſei. Allen anderen
Reichsbeamten ſteht ein ungleich höheres Maß von freier Zeit am
Sonntag zur Verfügung. Das durchſchnittliche Arbeitsmaß iſt noch
immer zehn Stunden täglich; trotz einer entgegenſtehenden Erklär
ung vom Bundesrathstiſche in früheren Jahren, wonach die Ar-
beitszeit auf 8 Stunden herabgeſetzt werden ſolle, laſſen zahlreiche
Zuſchriften, namentlich aus Sachſen, deutlich erkennen, daß in dieſer
Beziehung Alles beim Alten geblieben iſt. Die Briefbeſtellung
findet ſelbſt gegen den Willen der Bevölkerung in vielen
Gegenden am Sonntage ſtatt. Außerdem wird von Staats
ſekretär die Bewahrung des Amtsgeheimniſſes in einer ſolchen All-
gemeinheit verlangt, daß nicht einmal ein Beamter mit dem an
deren über ſeine Stellung u. tgi. ſprechen darf. Wohin kann das
führen Doch nur zu einem Mandarinenthum unſerer hohen Be
amten. (Oho! rechts.) Jn Bezug auf den Sonntagsdienſt im
Güterverkehr iſt keine Erleichterung eingetreten der Kern des Uebel
ſtandes liegt indeß darin, daß für die unteren Poſtbeamten die
Woche nicht aus ſechs Arbeitstagen und einem Ruhetage, wie für
alle anderen Poſt und ſonſtigen Reichsbeamten, ſondern einfach
aus ſieben Arbeitstagen beſteht. Kann bei ſolcher Sachlage der
Poſtbeamte noch die Kirche beſuchen? Die Zuſchriften ergaben
ferner, daß die Zahl der Poſtbeamten, die nur 8 Stunden arbeiten,
ſehr gering iſt; hier muß eine Aenderung des Stundenplanes ein
treten, wenn den Beamten geholfen werden ſoll. Unſere Klagen
haben ſchon 1879 durch die Majorität des Reichstages eine Beſtätig-
ung ihrer Berechtigung erhalten die Erfolge ſind gering: der
Sonntag iſt als Ruhetag vor allen anderen den überangeſtrengten
Poſtbeamten als ihr gutes Recht zu gewähren.

StaatsSekretär im Reichs Poſtamt Dr. Stephan: Jch danke
dem Herrn Vorredner für die h Anerkennung aber im
weiteren Verlauf muß ich doch ſagen äesinuit vis! Jch weiß nicht,
woher er die Befugniß hat, aus den Briefen Einzelner auf die
Stimmung der Poſtbeamten im Allgemeinen zu ſchließen. Es ſtehen
ſich in der Sonntagsfrage auf die Anciennitäts- Angelegenheit
werde ich bei dem dieſen Gegenſtand berührenden Antrag Baumbach-
Büchtemann zurückkommen zwei verſchiedene Richtungen ent
gegen, zwiſchen welchen die Poſtverwaltung vermitteln muß. So
fern es ſittlichen und humanitären Zwecken gilt, iſt die Poſt beſtrebt,
ihre Beamten Sonntags zu entlaſten, andererſeits iſt es im Intereſſe
der Allgemeinheit geboten, den Verkehr nicht ganz aufzuheben. Es
wäre doch ein gewaltiger Eingriff in den Verkehr, wenn man die
Geldſendungen Sonntags ganz inhibiren wollte. 5 Millionen Sen
dungen mit 255 Millionen Mark werden an den 52 Sonntagen des
Jahres vermittelt. Wie will man denn deren Zurückhaltung be-
werkſtelligen? Wenn große Sendungen von Päckereien in Köln
nach Königsberg Sonnabends aufgegeben werden, ſollen dieſelben
in Berlin liegen bleiben? Da würde doch die Zuverläſſigkeit
der Poſt aufhören! (Sehr richtig! links.) Sollten denn auch die
amtlichen Sendungen, z. B. Prozeß Akten Sonntags liegen bleiben
Man muß doch auch die ideale Seite betrachten die in der An
näherung von Ländern und Völkern durch die Poſt liegt. Bedenken
Sie ferner, daß der ſiebente Theil aller Geburtstage auf den Sonn
tag fällt. (Große Heiterkeit. Wenn der Herr Vorredner ſagt, daß
auch gegen den Willen der Bevölkerung Sonntagesbeſtellu ig erfolgt,
ſo kann ich ihm entgegnen, daß eine Verordnung beſtimmt, wonach,
wenn in einem Orte dieſe Beſtellung nicht gewünſcht wird, ſie auch

nicht zur Ausführung kommt. Ein ferneres Moment iſt das
Briefſchreiben an Angehörige, welches meiſt auch Sonntags erfolgt
(ſehr richtig, links) und das iſt doch auch ein gottgefälliges Werk.
(Heiterkeit.) Was den Zuſchlag für Depeſchen betrifft, glauben Sie
denn, daß Sie die Börſendepeſchen, die Sie gerade treffen wollen
durch die 20 z zurückhalten werden Die Beſtimmung nur Eil-
briefe zu beſtellen, hilft nichts, denn dazu müſſen ja auch Beamte
da ſein. Die Zahl der Telegramme beträgt an Sonntagen jährlich
a Millionen, die meiſten Hochzeiten fallen auf den Sonntag und
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Da geht die Muſik wieder an. Es war die höchſte Zeit.
Der junge Herr hat ſich mit ſeiner Unterhaltung bereits

ganz ausgegeben. Aufs äußerſte erſchöpft, holt er tiefen Athem
und empfiehlt ſich mit einer reſpektvollen Verbeuung.

„Nein, iſt dieſer junge aber von einer Langweilig-
keit“, klagt das reizende Backfiſchchen der Mama.

z Wownn haſt Du ihm aber auch immer gar ſo kurz geant
wortet.“

„Was ſoll man auf ſolche faden Reden antworten
„So! Warum geht Dir denn bei dem das Mäulchen

wie geſchmiert?“
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„Warum? Mein Gott, weil er ein geſcheiter Menſch iſt,

der ganz anders zu reden weiß.“ 4„Aber er hat nichts und iſt ein Taugenichts obendrein. Daß
reden ſollen. lieber entziehen. Freilich ſind die meiſten Ballgeſpräche auch

Sie wollen ſich den Hof machen laſſen. danach.
r. Aber unſere jungen Herren brauchen ſelber jemand, der „Haben Sie ſchon einen Fauſtchklus mitgemacht, Fräulein Du ihm keine Avancen machſt, das ſag' ich Dir, und wenn Dich S

ihnen den Hof macht. „Nein, wir haben keine Karten bekommen. Und Sie?“ der junge Herr wieder anſpricht, wirſt Du liebenswür-
p Sich im Saal von einer Ecke in vie andere drücken, den „Wir haben auch keine Karten bekommen.“ diger ſein!“
lil. Klapphut einmal in die rechte und einmal in die linke Hand Kunſtpauſe. „Mit dem in meinem Leben nicht.“
il zu nehmen und die vorbeipaſſirenden Damen mit ſtierem Blick an „Es ſoll ſehr ſchön ſein, hab' ich mir ſagen laſſen. „Jſt es möglich! Ein junger Mann aus ſolchem Hauſe, von
am glotzten das iſt die Summe der Kraftleiſtungen, zu denen ſich „So hab' ich auch gehört. Beſonders die Dekorationen.“ ſolchem Vermögen, der Dich glücklich machen kann

unſere hoffnungevelle Jeunesse dorée auf einem Balle aufzu- Kunſtpauſe. Da ſteht er ſchon lupus in fabula.
ſchwingen vermag. Iſt es ein Wunder wenn unter ſolchen Um- „Es iſt ſehr voll. Er bittet die Kleine zum Tanz. Sie macht ein Geſicht wie t
ſtänden unſere jungen Damen den Geſchmack an einem ſo „Und ſehr heiß.“ zehn Tage Regenwetter wie zwanzig Tage wie eine ganze
zweifelhaften Vergnügen verlieren, das noch dazu ſo viel Vorbe- „Später wird es noch voller werden. Ueberſchwemmung. Das hochgeröthete Antlitz der Mama aber

bliet reitungen, ſo viel Kopfzerbrechen und ſo viel Geld koſtet Wenn „Da wird es gewiß noch heißer.“ ſtrahlt wie die Mittagsſonne im Juli auf der Ringſtraße. Sie 3
tter es ſo fortgeht, ſo wird man noch dahin kommen, daß ſich die Kunſtpauſe. ſtößt ihre Tochter mit dem Fuße. Die Kleine läßt ſich endlich zu

Frau Frauenzimmer, wenn ſie auf einen Ball gehen, etwas zum Leſen „Geh'n Sie auch aufs Eis, Fräulein einem ſchrecklich erzwungenen Lächeln herbei, indem ſie langſam
h mitnehmen müſſen, wenn ſie nicht vor Langeweile einſchlafen „Heuer war ich noch nicht.“ aufſteht und dem geiſtreichen Caufeur den Arm giebt.

ren. wollen. „Vorizes Jahr, ja?“ Das Argusauge der Mutter foigt ihr nach.Ja, es iſt ein merkwürdiges Geſchlecht, unſere jetzigen jungen „Nein, auch nicht.“ Armes Kind! zen. Herren! Geiſtreich zu ſein, muthet ihnen ohnehin Niemand zu „Man erkälter ſich ſo leicht beim Eislauf.“ Man glaubt gar nicht, was für kleine Herzens und Familien n
33. du lieber Gott! Der Geiſt hat niemals auf den Bällen eine „Ja, ſehr leicht. dramen ſich manchmal auf ſo einem Balle abſpielen. J
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zu mancher derſelben gehen hier in Berlin 70 bis 100 Telegramme
ein, und Heirathen, meine Herren, iſt doch am Ende kein gott-
ungefälliges Werk. Große Heiterkeit.) Die Telegramme vom Aus-
lande, die ja hauptſächlich den Handel betreffen, können Sie
überhaupt nicht mit einem Zuſchlag belegen, da hierüber inter-
nationale Abmachungen beſtehen. Nach den Verfügungen vom
11. October 1881 und vom 8. Juni 1879 ſind die Behörden ange
wieſen, auf die örtlichen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen. Daß
ſich die Bevölkerung eine Beſtellung verbeten hat, iſt aber nur

ſelten vorgekommen. Wenn der Herr Vorredner auf das
Gebot vom Sinai hingewieſen hat, ſo verweiſe ich auf das zweite
Kapitel Marci, in welchem geſagt iſt: „Der Menſch iſt nicht um
des Sabbaths willen, ſondern der Sabbath um des Menſchen willen
da. Beifall links,)

Abg. Dr. Böttcher: Ein Uebelſtand, der immer drückender
wird, iſt die Verſchiedenheit der Poſtwerthzeichen des Reichs von
denen Bayerns (Hört!) und Württembergs. Eine Unzahl von Poſt-
karten bleibt deswegen unbefördert, einer Regelung dieſer Ange
legenheit aber ſteht das Reſervatrecht Bayerns und Württembergs
bezüglich der Poſtangelegenheiten gegenüber. Man befürchtet dort,
durch Einführung von einheitlichen Reichsmarken in der finanziellen
und adminiſtrativen Selbſtſtändigkeit der Poſt beeinflußt zu werden.
Die erſte Befürchtung müßte aber doch durch eine entſprechende Ent-
ſchädigung ſeitens des Reichs beſeitigt werden können, der Grund
der zweiten Befürchtung iſt mir nicht klar.

Staatsſekretär Dr. Stephan: Es ſind an den Bundesrath
ſeitens der Handelskammern Nord und Mitteldeutſchlands eine
Reihe von Eingaben ergangen, die auf den erwähnten Uebel-
ſtand des Nebeneinanderbeſtehens von drei verſchiedenen Poſtwerth-
zeichen im deutſchen Reich beziehen. Ein Beſchluß hat aber bis zu
dieſer Stunde noch nicht gefaßt werden können.

Abg. Dr. Arnold: Die Sonntagsfrage hängt weſentlich mit
der ſozialen Frage zuſammen und in dieſem Sinne beſteht auch ein
Zuſammenhang der Frage mit der Kaiſerlichen Botſchaft vom
17. November 1881. Es ſind zu ſcheiden die religiöfe und die
ſoziale Seite der Frage. Für die religiöſe Seite der Sonntags
feier iſt dieſes Haus nicht kompetent, deſtomehr aber berührt uns die
ſoziale Seite. Es fragt ſich, ob das ſittliche oder das wirth-
ſchaftlich e Jntereſſe des Staates höher ſteht, ob es unbedenklich
iſt, wenn der Staat fort und fort ſeine Beamten nöthigt, die
Pflichten gegen die Häuslichkeit j zu vernachläſſigen, mit anderen
Worten, ob der Verkehr das höchſte Intereſſe des Staates iſt.
Jch glaube, daß ein Konflikt zwiſchen den Jntereſſen der Kirche und
denen des Verkehrs bei uns eben ſo wenig beſteht, wie in England
oder Nordamerika. Es ſcheint nicht ganz unbedenklich, wenn die
Reichspoſtverwaltung den im Gewiſſen bedrängten Beamten nur
den zweiten oder dritten Sonntag „frei“ läßt, nachdem die Beamten
die Nacht zuvor Dienſt gehabt haben. Solange der Staat die Ge-
bote und das Gewiſſen nicht aus der Welt ſchaffen kann, ſollte er
ſich auch hüten, durch ſeine Einrichtungen dagegen zu verſtoßen.
Einmal muß auf dieſem Gebiete eine Reform eintreten; geht die
Eiſenbahnverwaltung nicht voran, ſo möge die Poſt energiſch ein-
greifen, die Eiſenbahnverwaltung wird gern nachfolgen. Die
weiteren Ausführungen des Redners, die ſich auch auf das An-
wachſen der Sozialdemokratie und die Thatſache verbreiten, daß das
zweite Attentat am 2. Juni 1878 auf einen Sonntag fiel, werden
vom Hauſe nur mit ſehr geringer Aufmerkſamkeit angehört und
durch häufige Schlußrufe ſeitens der Linken unterbrochen. Redner
ſchließt unter dem demonſtrativen Beifall der Rechten und ſtarkem
Ziſchen der linken Seite mit der Behauptung. daß ohne Regelung
der Sonntagsfrage die Löſung der ſozialen Frage überhaupt un-
möglich ſei.
Abg. Payer: Die Volkspartei muß ſich gegen den Antrag
Lingens erklären, da er trotz ſeiner ſympathiſch berührenden Ten-
denz praktiſch undurchführbar iſt. Die 20 Pf. Aufſchlag für die
Telegrammbeſtellung am Sonntag ſollen ja doch den Beamten nicht
zu Gute kommen. (Heiterkeit.) Eher könnte man die Annahme
von Poſtſtücken am Sonntag Nachmittag in kleineren Orten ganz
verweigern daneben ſollte die Ausgabe von Packeten und Werth-
ſendungen auf einmalige Beſtellung beſchränkt werden Anders ſtehe
es mit Briefen, Poſtkarten und Zeitungen. Jn kleineren Orten
möchte ſich ja auch hier eine nur einmalige Beſtellung durchführen
laſſen wenigſtens ließe ſich der Wegfall der Sonntag-Nachmittags-
Beſtellung überall ermöglichen. Was die Briefmarkenfrage betreffe,
ſo erkenne ja Dr. Böttcher die Berechtigung der ſüddeutſchen Re
ſervatrechte an; praktiſch ſei die Sache es kaum werth, daß man
von ihr ſoviel Aufhebens mache, jedenfalls könne ſich jetzt Niemand
mehr mit Unkenntniß entſchuldigen, wenn er in Bayern oder Würt-
temberg mit Reichspoſtmarken frankire. Eine Entſchädigung könne
jedenfalls nicht das Recht Bayerns und Württembergs aufheben, zu
mal da auch die inneren poſtaliſchen Einrichtungen in Bayern und
Württemberg ſich erheblich von denen im Reichspoſtgebiet unterſcheiden, z. 8 der Fünfzigpfennigzone.

Die Diskuſfion wird geſchloſſen, Titel 1 genehmigt; der Antrag
Lingens wird erſt in der dritten Berathung zur Abſtimmung
gelangen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr.
Geſchäftsordnungsmäßig ſoll in der Regel der Mittwoch dem

Herkommen gemäß Jnitiativ-Anträgen gewidmet ſein.
Abg. Dr. Windthorſt: Jn Folge der Publikation in der

Norddeutſchen Allgem. Zeitung und auch im Staats-Anzeiger (Brief-
wechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt) bitte ich, im Einverſtändniß mit
meinen Freunden, einſtweilen meinen Antrag betr. die Aufhebung
des Expatriirungs geſetzes nicht auf die Tagesordnung
zu ſetzen. (Bravo.)

StadtTheater.
Schillers „Räuber“ kamen am Dienſtag zur Aufführung und

hatten leider kein ſehr zahlreiches Publikum herangezogen. Es iſt
eine zu beklagende Thatſache, daß der Sinn für das Drama immer
mehr abhanden kommt und ſelbſt die herrlichen Werke unſerer
Claſſiker nur einen ſehr beſchränkten Liebhaberkreis haben. Es iſt
dies in vielfacher Hinſicht zu bedauern, denn der läuternde Ein
fluß der Tragödie auf die Seele iſt nicht zu unterſchätzen, und die
mächtigen Accorde, mit denen auch einmal andere Saiten im Ge-
müth angeſchlagen werden, als ſie das Alltagsleben bewegt, ver-
fehlen ihre wohlthätige Wirkung nicht. Aber das Publikum der
Jetztzeit will nun einmal nicht mehr erſchüttert ſein und vergißt
leider über dieſer Abſicht, daß es zugleich der Pflege des Jdeals
ſich entzieht. Doppelt zu betlagen ſind die dramatiſchen Künſtler,
ihnen gewährt die Darſtellung der großen Claſſiker die reichſte
Nahrung für ihre Schaffenskraft und die Aufführung iſt ein Feſt
tag in dem Leben der Künſtler, welche in den Poſſen und moder-
nen Luſtſpielen nur zu oft die ſeichteſte Proſa verarbeiten müſſen.
Geht nun aber dieſe Liebe mit der Neigung des Publikums aus-
einander, dann fehlt die Anregung und Anerkennung, ohne welche
der Künſtler nicht ſchaffen kann, und der Verfall der wahren Kunſt
der Bühne documentirt ſich in einer Verflachung der Leiſtungen,
die alles wahrhaft Große ausſchließt. Vor wenigen Jahrzehnten
noch ſtrömte zu Schiller's Räubern die akademiſche Jugend ins
Theater, heute iſt ſie zahlreicher bei einer Poſſe vertreten. als bei
dieſer ergreifenden Tragödie.

Kommen wir von dieſen allgemeinen Ja ngen zu der
Aufführung ſelbſt, welche den Anlaß dazu bot. Es iſt für den
Kritiker eine ſchwierige Aufgabe, Dichter wie Darſtellern gerecht zu
werden, wenn es fich um ſo gewaltige Aufgaben wie die Hauptrollen der „Räuber“ handelt. Da iſt zuerſt der Karl Moor vigſer
von Kraft überquellende Heldenjüngling, deſſen Rolle von Schiller
noch dazu mit ſtark ſchwülſtigen Reden ausgeſtattet iſt. Er ſtellt
coloſſale Anforderungen an das phyſiſche Können des Schauſpielers,
und es giebt darum nur wenige Bühnen, welche über eine ſo ge
eignete Kraft wie Herrn Ackermann verfügen, deſſen gewaltiges
Organ jeder Anſtrengung ſpottet. Daß er ab und zu etwas zu
ſtark damit paradirt, liegt ziemlich nahe und iſt umſomehr zu
verzeihen, als keine unſchönen Töne produzirt werden. Die
Hoheit, welche trotz aller Laſter dem Räuber innewohnt, zur
Darſtellung zu bringen, iſt eine ſchwierige Aufgabe. Doch
auch nach dieſer Richtung hin hatten wi einen guten Eindruck;
er bemühte ſich, ſeinen Karl edel und groß zu halten. Der
vierte Akt mit den gewaltigen Seelenerſchütterungen verfehlte
ſeine ebenfalls, wennſchon ſich mit dem Künſtler über einzelne Mo-
mente leicht rechten ließe. Alles in Allem: der Karl Moor des Herrn

(ckermann iſt eine ſchöne harmoniſche Leiſtung, voller Kraft und
ilen Schwungs. Die gleichwerthige Hauptrolle des Böſewichts
anz ſtellt faft noch höhere Anſprüche an die Dauerhaftigkeit des
rgans des Darſtellers, denn ſie erfordert eine ſo bedeutende Schärfe

er Accente, daß nur ein von der Natur mit dieſer Eigenſchaft aus-

gerüſteter Künſtler alle Momente voll zur Geltung bringen kann.
Dabei erfordert der Franz einen ganz bedeutenden Grad von ſchau
ſpieleriſcher Reife und Herrſchaft über die Mittel der Darſtellung.
Herr Zeisler gab ſich redlich Mühe und es gelang ihm Vieles ganz
vorrrefflich, ſo daß zu erwarten ſteht, er werde, wenn die Rolle ihm
öfter vorgekommen, ein recht guter Franz werden obgleich es den
Anſchein hat, als ob die Lorbeeren dieſes begabten Künſtlers weniger
auf dem Felde der Böſewichter und Jntriguants als auf dem der
humorvollen Väter wüchſen. Von den übrigen Rollen des Stückes
hat uns Herr M. Behrend als Roller am meiſten imponirt er
ſprach die Erzählung prächtig und ſpielte charakteriſtiſch dazu, das
Gleiche gilt von Herrn F. Berend als Spiegelberg. Der letztgenannte
Herr iſt eine ſehr verwendbare Kraft und ſeine Vielſeitigkeit hat
uns Hochachtung abgenöthigt. Von Herrn Fender kann man das
gleiche nicht ſagen ſeine Magiſtratsperſon war total verfehlt und
ſeine Rolle noch dazu ſchlecht memorirt. Die einzige Damenrolle des
Stückes, Amalia, wurde von Frl. Winkler ausgezeichnet geſpielt,
voller Feuer und Jnnigkeit. Herr Normann wußte den alten Moor
recht glücklich vor der Gefahr der Lächerlichkeit zu bewahren und
verdient darum beſonderes Lob. Auch Herr Leichert fand fich mit
dem Her mann ſo gut ab, daß man fich unwillkürlich fragt, warum
dieſer geſchätzte Künſtler ſein Talent nicht nach der ernſteren Seite
etwas mehr ausbildet. Die übrigen Rollen wurden mehr oder min-
der gut ausgeführt wie denn überhaupt die ganze Vorſtellung den
Eindruck machte, als ob jeder mit Luſt und Liebe bei der Sache ſei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg.Bez. Merſeburg, 29. Januar. (Perſonal-

veränderung). Bei den infolge der Allerhöchſten Verordnung
gewählten Kreisverordneten ſind neuerdings nachſtehende Veränder-
ungen eingetreten und zwar ſind als ſolche neugewählt reſp. beſtätigt
worden: 1. Jm Kreiſe Bitterfeld: Rittergutspächter und Amts
vorſteher Ed. PfaffRoitzſch; 2. im Kreiſe Eckartsberga: der
kl. Oberamtmann Karl KleemannCannawurf und der Ritt-
meiſter a. D. L. F. v. Häſeler- Kloſter Häſeler; 3. im Kreiſe
Zeitz: der kgl. Oberamtmann Karl-Haynsburg, Gutsbeſitzer Ad.
Naundorfo-Prehlitz, Rittergutsbeſitzer Garcke-Wittgendorf, Amts-
vorſteher Freyer-Rippicha und Gutsbeſitzer Louis Schirmer-
Lan,endorf.

O Aus dem Reg. Bez. Merſeburg, den 29. Januar.
(Lehrerinnenprüfung. Verkaufsſtellen, von Kiefern-
ſamen). Der Termin für die diesjährige Prüfung von Schul-vorſteherinnen und Lehrerinnen in Skendal iſt vom 1. bis 3.
März auf den 3. bis 5. April c. verlegt worden. Die kgl. Be-
zirksregierung hat nachbezeichnete Darren ermächtigt, Kiefernſamen
freihändig an Gemeinden und Private zum Selbſtkoſtenpreis zu
verkaufen und zwar: die Darre zu Hohenbucko (Poſt) 280 Kilo,
die zu Annaburg (Poſt) 63 Kilo, die zu Falkenberg bei
Dommitzſch 36* Kilo und die zu Rothehaus bei Gräfen-
hainchen 20 Kilo.

g. Hettſtedt, 30. Januar. (Unglücksfall.) Der Knecht
Hellwig fuhr geſtern Morgen mit zwei Pferden ſeines Dienſtherrn E.
im Schachte. Plötzlich ſtürzte ein Stück Zechſteindecke dermaßen auf
den Unglücklichen nieder, daß er ſofort total zerquetſcht und auch
eines der Pferde getödtet wurde.

J Burzg, 30. Januar. (Selbſtmord. Einbruch). Kaum
iſt der Unglöckliche, welcher ſich von einem Eiſenbahnzug überfahren
ließ, ſeinen Wunden erlegen, ſo hat wiederum ein hieſiger Bürger
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Vom Maskenball heimkehrend ſuchte
und fand er den Tod in den Waſſern des Kanals. Geſtern Abend
wurde im Lager Nr. 3 des Konſumvereins ein Einbruchsdieb-
ſtahl verübt. Die Diebe hatten die Hausthür erbrochen und ſich
allerhand Waaren angeeignet. Leider iſt man den frechen Patronen
nicht auf der Spur.

g. Kochſtedt bei Egeln, 29. Januar. (Feuer). Geſtern
Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr war hier ein Feuer ausgebrochen,
welches erſt ſpät in der Nacht wieder gedämpft werden konnte. Die
näheren Ermittelungen über das Entſtehen des Brandes fehlen noch.

g. Hohlſtedt bei Wallhauſen, 30 Januar. (Epidemieſ.
Die ſeit nunmehr ſechs Wochen hier graſſirenden Krankheiten, Schar-
lach und Diphtheritis, ſind im Erlöſchen begriffen.

S Nordhauſen, 30. Januar. er land wirthſchaftliche
Verein) der goldenen Aue hierſeloſt zählt jetzt zu Beginn 1883
203 Mitglieder, er hat ſeit fünf Jahren ſich um 80 Mitgliedervermehrt. Es gehören zum Vereine u. A. 20 Rittergutsbeſtter, 50
Gutsbeſitzer und Landwirthe, 35 Ritterguts und Domainenpächter.

Nordhauſen, 30. Jan. (Extrazüge. Verſteigerung.
Privat-Güterbahnhof.) Zu den Extra Vorſtellungen im fürſtl.
Hoftheater zu Sonders hauſen am 3. und 10. Februar, „Don
Juan“ und „Zauberflöte“ wird nach einer Bekanntmachung der
Königl. Eiſenbahn Direction an beiden Tagen Abends 6 Uhr ein
Extrazug abgelaſſen werden, deſſen Rückfahrt von dort um 11 Uhr
erfolgt. Am 16. Februar, Vormittags 5 Uhr, werden in dein
hieſigen Betriebs Materialien Magazin alle diejenigen Gegenſtände
verſteigert, welche im verfloſſenen Jahre auf den Stationen und in
den Zügen des EiſenbahnDirections-Berirks Frankfurt a M. ge-
funden und von den Eigenthümern nicht reclamirt wurden. Wie
man hört, wird hier die Bildung einer Actien- Geſellſchaft geplant,
zu dem Zwecke, einen Privat-Güter- Bahnhof in der Nähe der
Güter Expedition zu errichten.

e Vom Harz, den 30. Januar. (Schneewetter).
Seit Sonnabend hatten wir hier ſehr ſtürmiſches Schneewetter,
der Schnee liegt mindeſtens 2 Fuß und an manchen Stellen noch
höher. Die Poſten ſind ſämmtlich mit großer Verſpätung einge-
troffen die Fahrpoſt von Benneckenſtein nach Hohegeiß hat gar
nicht befördert werden können. Vor Benneckenſtein blieben mehrere
Wagen im Schnee ſtecken, ſo auch der des Herrn Oberſteuercontroleurs
aus Nordhauſen welcher nur mit größter Mühe wieder flott ge
macht werden konnte. Seit geſtern iſt jedoch wieder Thauwetter
eingetreten.

y. Gonna bei Sangerhauſen, 30. Januar. Gotteshaus.)
Geſtern haben nunmehr die Arbeiten zum Abbruch unſerer alten
Dorfkirche nebſt Thurm begonnen und ſoll der Bauplatz bis zum
15. März frei ſein, ſo daß dann der Bau des neuen Gotteshauſes
beginnen kann.

Görsbach b. Heringen, 30 Januar. (Ueberfahren). Der
Handarbeiter Claus von hier wurde geſtern Abend bei der Station
Aumühle im Eiſenbahngeleiſe als Leiche aufgefunden. C. iſt ver
muthlich, von Heringen kommend, auf dem Bahndamme gegangen
und vom Zuge erfaßt worden.

g. Weimar, 29. Januar. (Gedenktag.) Der nächſte 2.
Februar iſt der hundertſte Geburtstag des am 8. Juli 1853 ver
ſtorbenen Großherzogs Carl Friedrich, des Vaters der Kaiſerin
Auguſta und der verſtorbenen Prinzeſſin Carl von Preußen. Außer
am großherzoglichen Hofe werden ſich im Lande Viele des gerechten
und gütigen Fürſten pietätvoll erinnern, der in 25jähriger, milder
Regierung des Guten viel geſtiftet.

W Bernburg, 30. Januar. (Eiſenbahn-Areal.) Am
26. d. M. verhandelte in der hieſigen Kreisdirektion ein Bevollmäch-
tigter der Herzoglich Anhalt. Regierung mit dem Kreisausſchuſſe
und denjenigen Gemeindevorſtänden, deren Orte die zu erbauende
Bahn Calbe-Bernburg- Cönnern berühren wird, wegen unentgelt-
licher Ueberlaſſung des erforderlichen Areals. Wie verlautet, habendie garhandnngen ein für beide Theile befriedigendes Rieſahet

ergeben.
J Deſſau, den 30. Januar. (Vom Hofe. Landesſynode.)

Jhre Hoheit, Prinzeſſinen Friedrich und Hilda von Anhalt ſind zu
einem er Aufenthalte hier eingetroffen. Außer den ihnen
bereits bekannten Vorlagen werden die Landesſynode noch be-
ſchäftigen: der Entwurf einer Landesagende, der Entwurf eines
deſten die Bildung einer allgemeinen Landespfarrkaſſe und die
Feſtſtellung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen, ſowie Aufhebung
des Beichtgeldes betreffend. Die Vorlage wegen Erklärung der
Zuſtimmung der Landesſynode zur geſetzlichen Regelung der Ver
waltung der den Zwecken der Kirche und Schule gemeinſam dienen-
den Vermögensobjecte, hat nach der Erklärung des Landesherrl.
Commiſſars noch zurückgeſtellt werden müſſen. Die Mittheilung
erregte in der geſtrigen Sitzung Senſation, um ſo mehr, da der
Landtag eine Erklärung der Synode zur Vorausſetzung der defini-
tiven Bewilligung der Rente von 100 000 Mk. an die Landespfarr-
kaſſe gemacht hat. Der Miniſter von Kroſigk hat jedoch eine
nähere Mittheilung über den Stand der Sache verheißen. Sodann
folgten Wahlprüfungen.

Weißenfels, 30. Januar. (Gefährdeter Eiſenbahn-
zu g.) Bei dem geſtern Abend gegen 10 Uhr nach Zeitz abgehenden
Eiſenbahnzuge hätte ſich ein Unglück von unberechenbaren Folgen

ereignen können; an der Stelle, wo die Naumburger Chauſſee die
Bahn kreuzt, fuhr beim Heranbrauſen des Zuges ein Bierwagen
über das Geleis. Die Pferde und der Kutſcher waren bereits auf
der anderen Seite angelangt und nur der hintere Theil des Wagens
wurde vom Zuge erfaßt und dermaßen zermalmt, daß die Trümmer
zwiſchen den Rädern des Zuges aufgeleſen werden mußten. Nur
die Locomotive hatte einigen Schaden bei dieſer Colliſion gelitten.

Barby, 30. Januar. (Die Provinzial-Blindenan-
ſtalt zu Barby) feiert am 1. Februar d. J. ihr Jubi
läum. Jn dieſer Reihe von Jahren iſt ihre ſegensreiche Wirkſam-
keit mehr als 200 Blinden zu Gute gekommen. Der Provinzial-
behörde iſt es zu danken, daß dem fühlbaren Mangel einer Blinden-
anſtalt abgeholfen wurde. Jm Jahre 1858 hatte ſie ihr Werk ſo
weit vollendet, daß die Anſtalt am 1. Februar mit 6 Blinden er-
öffnet werden konnte. Leider war es Sr. Majeſtät dem hochſeligen
König Friedrich Wilhelm IV. nicht mehr vergönnt, bei der Ein-
weihung der unter ſeiner beſonderen Protection gegründeten Anſtalt
gegenwärtig zu ſein, wie es ſein Wille geweſen war, da Krankheit
ihn davon abhielt. Jnſpector Hebold, welcher mit großer Umſicht
und Aufopferung die Anſtalt verwaltete, ſtarb im Jahre 1871, leider
viel zu früh für ſeine Wirkſamkeit. Jhm folgte Jnſpector Panſe
in ſeinem wichtigen Amt, der es ſich ebenfalls zur Lebensaufgabe
v hat, ein Vater der der Fürſorge bedürftigen Blinden zu ſein.

in recht ſchönes Jubiläumsgeſchenk hat die Anſtalt erhalten durch
Gründung eines ſogenannten Fürſorge-Vereins für aus der Anſtalt
entlaſſene erwachſene Blinde. Schon lange Zeit nämlich wurde der
Mangel an geordneter Fürſorge für die aus der Anſtalt Entlaſſenen
in empfindlicher Weiſe geſpürt; denn wenn auch die aus der Anſtalt
Entlaſſenen noch ſo tüchtige Schulbildung fich erwarben und ihr er
wähltes Handwerk (Korbmacherei, Seilerei, weibliche Handarbeiten 2c.)
noch ſo gut verſtanden, ſo konnten ſie doch nur ſchwer mit den
Sehenden concurriren. Da ſie meiſt arm waren, fiel es ihnen ſchwer,
Arbeitsmaterial in genügender Quantität ſich zu beſchaffen. Und
für die gefertigte Arbeit, mochte ſie noch ſo untadelig ſein, fanden
ſie ſelten hinreichende Abſatzquellen. Wurden ſie krank, ſo wurde
die Noth erſt recht groß Daher hat nun der neugegründete Verein
ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt, blinden Perſonen zur Förderung
ihres geiſtigen und ſittlichen Lebens und event. zur Fürſorge in ihrem
Alter hülfreiche Hand zu bieten und ſo den erwähnten Nothſtänden
möglichſt abzuhelfen. Möge die Anſtalt auch ferner den lichtloſen
Weg der Blinden nach Möglichkeit erleuchten und dazu beitragen,
ihnen ihr Elend möglichſt wenig fühlbar zu machen.

Erfurt, 28. Januar. (Jmkerei. Unfall.) Der hieſige
Bienenzüchter-Verein, der ſich meiſt aus auswärtigen Mitgliedern
zuſammenſetzt, hielt geſtern Abend ſeine erſte diesjährige Sitzung ab.
Der neugewählte Vorſitzende, Herr Lehrer Mende-Erfurt, hielt eine
Anſprache, die mit der Deviſe der Jmker „Ernſt, Einig, Eifrig, Eigen“
ſchloß. Den Hauptpunkt der Tagesordnung betraf die Petition um
Erlaß eines praktiſchen Bienenzuchtſchutz-Geſetzes. Herr Lehrer Mende
verlas aus dem allgemeinen Landrecht Theil 1, Titel 9 die das
Halten von Bienen betreffenden S 118 bis 126. Jm Anſchluß hieran
referirte Herr Bienenzüchter Günther (Gispersleben) über den
Verlauf, den die Bienenzucht-Schutzgeſetz- Angelegenheit ſeit den 50er
Jahren reſp. ſeit 1875 genommen und fügte hinzu, daß durch den
Königl. Amtsgerichtsrath Herrn Letocha (Mitglied des Abgeordneten-
Hauſes) von verſchiedenen Bienenzuchtvereinen diesbezügliches Ma-
terial geſammelt und in Form eines Entwurfs dem Herrn Reichs-
kanzler und dem landwirthſchaftlichen Miniſterium unterbreitet worden
ſei. Man beſchloß daher, die betr. Petition dem Reichstag unver-
züglich einzureichen. Einige junge Leute machten in der verfloſſ
nen Nacht nene Uebungen an einem eiſernen Gartenſtacket
in der Karthäuſerſtraße Dabei fiel einer derſelben ſo unglücklich

daß er ein Bein brach und nach Hauſe gefahren werden
mußte.

4 Erfurt, 31. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern Morgen
bemerkte, wie die „Thür. Ztg.“ ſchreibt, ein Flurſchütze in der Löber-
flur die an einem Baume hängende Leiche eines Soldaten und
ſchnitt dieſelbe ab. Der Selbſtmörder diente bei der 2. Compagnie
r 95. Jnfanterie-Regiments. Die Motive zur That ſind nicht
ekannt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kant als Lyriker. Die in Königsberg i. Pr. erſcheinende

„Altpreußiſche Monatsſchrift“ enthält in dem eben ausgegebenen
Hefte unter den Referaten einen intereſſanten Vortrag über deutſche
Gelegenheitsgedichte und Reden in Königsberg um die Mitte des
18. Jahrhunderts. Unter den wenigen Proben, die mitgetheilt
werden, befinden ſich auch zwei Leichengedichte von Kant. Wenn ein
Profeſſor, ein Prediger, ein Lehrer der höheren Schulen oder ein
höherer Beamter ſtarb, wurden im vorigen Jahrhundert die Pro-
feſſoren der Königsberger Univerſität durch ein akademiſches Pro-
gramm aufgefordert, dem Andenken des Todten ein Gedicht, lateiniſch
oder deutſch, zu weihen. Solcher Aufforderung iſt auch Kant nach
gekommen. Jm Jahre 1780 widmete der ſpätere Verfaſſer der
„Metaphyfiſchen Anfangsgründe der Rechtslehre“ dem Profeſſor des
Rechts Chriſtiani folgenden Nachruf:

„Nicht was Tribonian, noch was das Landrecht ſpricht,
Nein, das Geſetz in uns, von Menſchenrecht und Pflicht,
Das die Natur uns lehrt, hat Völker ſonſt erhalten,
Und Richtern war's genug, nur dieſes zu verwalten.
Dies ewige Geſetz trug Chriſtiani vor.
Selbſt lebt er ihm getreu, bis er den Hauch verlor.
Jetzt wohnt er da, wohin ſich Themis aufgeſchwungen,
Seitdem ein künſtlich Recht ſie aus der Welt verdrungen.
Ein Jahr nach dem Erſcheinen der „Kritik der reinen Vernunft“

ſchrieb Kant auf den Tod des Profeſſors der Theologie Lilienthal
die gewichtigen Verſe:

„Was auf Erden folgt, deckt tiefe Finſterniß;
Was uns zu thun gebührt, des ſind wir nur gewiß.
Dem kann, wie Lilienthal, kein Tod die Hoffnung rauben,
Der glaubt, um Recht zu thun, recht thut, um froh zu glauben.“

Die Frau Kronprinzeſſin, die bekanntlich auch vor-
e Malerin, hat zwei Bilder ihres Gemahls in Küraſſier

niform gemalt, deren eines ſie dem Hofmarſchall v. Normann, das
andere dem Juſtizminiſter Friedberg zum Geſchenk gemacht hat.

(Das im Britiſh Muſeum aufbewahrte Teſta-
ment Shakeſpeare's) wird auf Veranlaſſung der New-
Shakeſpeare-Society und mit Genehmigung des Londoner Gerichts
hofes für Erbſchaftsangelegenheiten autotypirt und die Autotypen
werden zu einem mäßigen Preiſe verkauft werden.

Jn Madrid hat am Sonnabend in Gegenwart des
Königs und der Königin, des Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern
und des geſammten Hofes, ferner der Miniſter und Vertreter der
Akademien und gelehrten Geſellſchaften die Uebergabe von Re-
liquien des Cid und ſeiner Gattin Donna Jimena ſtatt-
gefunden. Bisher befand ſich ein Theil der Gebeine des berühmten
ſpaniſchen Nationalhelden, in einer Urne eingeſchloſſen, im Muſeum
zu Sigmaringen iſt aber nun von dem Fürſten Karl von Hohen-
zollern auf Erſuchen des Königs Alfons II. dem Geburtslande des
Cid zurückgegeben worden. Nachdem der König die betreffenden
Urkunden verleſen hatte, wurde die Urne den Vertretern der Stadt
Burgos, der Vaterſtadt des Helden, übergeben.

Theater.
(Ueber die Repertoir verhältniſſe der beiden Leip-

ziger Stadttheater während der erſten ſechs Monate
der Stägemann'ſchen Direction) gehen uns folgende authen-
tiſche n zu: Vom 1. Auguſt 1882 bis zum 1. Februar
1883 haben im Ganzen 246 Schauſpielvorſtellungen ſtattgefunden.
Jm Alten Theater wurde im Ganzen 166 mal geſpielt. Auf claſſiſche
Dramen kommen 38 Vorſtellungen d. h. alſo in jeden Monat 6--7,
gewiß ein anſehnlicher Procent welcher von der Pflege die den
großen Dichtern in Leipzig zu Theil wird ein günſtiges Zeugniß
ablegt. Von dieſen claſſiſchen Vorſtellungen fallen auf Leſſing 9, auf
Göthe 5, auf Schiller 9, auf Shakſpeare 8, auf Byron 4 und auf
Grillparzer 3. Das Verhältniß aller Aufführungen ernſten Stiles
zu der Geſammtzahl der Vorſtellungen geſtaltet ſich noch bedeutend
günſtiger; es entfallen alsdann auf jene 65 von 246 Vorſtellungen.
d. h. alſo über ein Viertel derſelben iſt dem ernſten Drama einge
räumt worden. Unter ihnen befinden ſich als Novitäten: Harald
Colberg, Geyer-Wally, Klytämneſtra, Rantzau; außerdem Roſe vom
Kaukaſus und Philippine Welſer. Von feinen Luſtſpielen wurden
gegeben: Glas Waſſer, Journaliſten, Damenkrieg, Königslieutnant,
Welt, in der man ſich langweilt, Jungbrunnen. Wenn im Alten
Theater Schwank und Poſſe florirte (Reiflingen, Jourfix, Schwa-
benſtreich, Kyritz-Pyritz, Kläffer, Robert und Bertram, Toller Wen-
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zel), ſo genügt es wohl zur Erklärung dieſer Thatſache darauf hin-
zuweiſen, daß den Beſuchern der d W Michaelis und Neujahrs-
meſſe mit einem Repertoire hohen Stiles nicht gedient ſein kann
und niemals gedient geweſen iſt. Auch die früheren Direktionen haben
dieſem Umſtande Rechnung getragen und ein Repertoire ähnlichen
Characters aufgeſtellt, wenn ſie es nicht vorgezogen, franzöſiſche
Operetten zu geben. Uebrigens ſtellt ſich das Verhältniß der Poſſen

u der Geſammtz hl der Vorſtellungen etwa wie 1:5; denn es ent
allen auf die Poſſe von 166 Vorſtellungen nur 32 (Kyritz Pyritz

22, Kläffer 7, Robert und Bertram 7, tolle Wenzel 3) auf die drei
neuen Schwänke (Jrurfix, Reiff (22) und Schwabenſtreich) kommen
39 Vorſtellungen, außerdem auf Aſchenbrödel 16. Jm Neuen Thea-
ter fand überhaupt nur Eine Poſſenvorſtellung und zwar an einem
Sonntag „Robert und Bertram'“ ſtatt.

Berlin. Unſere königl. Theater haben im Jahre 1882 Tan-
tièemen im Betrage von 58229 an die Autoren ausgezahlt, ſo
verſichert die „B. Börſ.Ztg.“

(Theater-Konkurrenz.) Die chileniſche Geſandtſchaft in
Berlin macht in einem an die deutſchen Architekten gerichteten Auf
ruf bekannt, daß die Stadtverwaltung von Valparaiſo eine Kon
kurrenz um ein großes, etwa 2000 Perſonen faſſendes Theater
eröffnet hat, welches außer den üblichen, durch den Theaterbetrieb
bedingten Räumlichkeiten auch einen Kern Ballſaal nebſt
Speiſeſaal und Nebenzimmern, ein CafeReſtaurant u. ſ. w. enthalten
ſoll. Doch darf die Bauſumme den Betrag von 800000 nicht
überſchreiten. Die Entwürfe müſſen von einem Erläuterungs-
bericht und einer Koſtenberechnung begleitet vor dem 8. Mai d.
Js. event. durch die Vermittelung der Geſandtſchaft an die Theater
verwaltung in Valparaiſo eingeſandt werden. Zur Vertheilung ge
langen zwei Preiſe von 12000 bez. 4000 Nähere Mittheilungen
ſind in der Kanzlei der Geſandtſchaft, Berlin, Stülerſtraße 7, zu
erlangen.

((Aktien auf eine Tenorſtimme.) Dem Berliner
„„Fremdenblatt“ wird aus Hamburg geſchrieben: „Daß Aktien auf
die Stimme und den Ertrag eines Sängers ausgegeben werden,
dürfte auch neu ſein. Wir hielten es Anfangs für einen Scherz
und dennoch wird die volle Wahrheit behauptet, nämlich, daß der
Direktor Pollini auf ſeinen Tenoriſten Bötel für 50000 Aktien
ausgegeben habe. Das Gold ſeiner Kehle ſoll alſo in profane Münze
umgeſetzt werden. An der Börſe dürften die ſonderbaren Aktien
nicht eingeführt werden! An dieſer Stelle folge auch noch eine nette
Anekdote: Ein Bonmot wird vom Kommiſſionsrath Engel in Berlin
berichtet, der ja durch ſeinen treffenden Mutterwitz bekannt iſt. Vor
Kurzem hat er in Hamburg den vom Droſchkenkutſcher zum Tenor
avancirten Herrn Heinrich Bötel für die Sommerſaiſon engagirt
und ihm die Hälfte der Einnahmen für jeden Gaſtſpielabend zuge-
ſtanden. „Ein hohes Honorar!“ meinte ein beſorgter Theaterfreund.
„Und wenn der Sänger nicht reuſſirt?“ „Schadet nichts!“ erwiderte
Engel. „Wenn er als Tenor nichts macht, ich nehme ihn
meinen Ponnywagen! Ponny soit, qui mal y penuse.“

(Frau Hedwig Niemann-Raabe), die bekanntlich für
das „deutſche Theater“ in Berlin engagirt iſt, erhält dort eine Gage
von 32,000 Mark für 6 Monate und ferner für jeden Monat im
Winter, d. nicht zu Gaſtſpielen außerhalb benutzt, ein Honorar
von 10,000 Mark. Auch iſt im Kontrakt eine Klauſel enthalten,
wonach ſie ſpielen dürfe, was ihr beliebe, und keineswegs gezwungen
werden könne, eine Rolle zu ſpielen.

Schwerin, Montag, 29. Januar. Karl Freiherr von Lede-
bur, bisher Direktor des ſtändigen Theaters zu Riga, iſt zum Jnten-
danten des hieſigen groß herzoglichen Hoftheaters, vorläufig auf ein
Jahr, ernannt worden.

Für

Gewerbliches.
Amidogène, ein Sprengmittel ebenſo furchtbar in ſeiner

Wirkung wie das Dynamit, ohne deſſen Gefährlichkeit für
Erzeuger und Manipulanten; Sprengpatronen, welche dem furcht-
barſten Stoß und Schlag widerſtehen, die einen Druck von bis 5000
Kilogramm ertragen und in Folge deſſen gänzlich ungefährlich jeden
bei einem Bahn oder ſonſtigen Transporte möglichen Kataſtrophen
ausgeſetzt werden können Sprengpatronen an denen man sans géne
ſeine Cigarre entzünden kann, ohne daß Einem nur ein Härchen
verſengt wird dies iſt die Erfindung eines Franzöſiſchen Che-
mikers, Namens Viſès, welche von einem Conſortium erworben
wurde, an deſſen Spitze ein begüterter franzöſiſcher Cavalier Graf
Vaſſall-Montoicil ſteht und welches ſich dieſer Tage in Wien vor
den Augen zahlreicher Experten betreffs ſeiner Leiſtungsfähigkeit, ſo
wie ſeiner gänzlichen Ungefährlichkeit erprobt hat. Vorerſt wurde
die Ungefährlichkeit dieſes Sprengmittels demonſtrirt. Man ent-
flammte an einer glimmenden ECigarre die Sprengpatronen, ſie
explodirten nicht, ſondern verglimmten mit einem ziſchenden Ge-
kniſter und einem Lichteffecte, ähnlich jenem der bengaliſchen Kerzen.
Man ſchoß aus Revolvern in einen Haufen ſolcher Patronen, ſie
flammten auf ohne Exploſion. Nun wurden Patronen mit mäch-
tigen Schmiedehämmern bearbeitet ſie zerſtäubten zu Pulver ohne
jegliche Exploſion. Man ſchleuderte von mächtiger Höhe gewaltige
Felsblöcke auf dieſelben, daſſelbe Reſultat. Die rieſige Wider-
ſtandskraft des Amidogène beweiſt wohl am beſten der Umſtand,
daß auf dieſe Sprengmaſſe aus 10 Meter Höhe eine Steinmaſſe
von 200 Kilogramm geſchleudert wurde, ohne eine Exploſion hervor-
zurufen. Das Amidogène explodirt eben nur im Sprengobfjecte
ſelbſt, dort ſind auch ſeine Wirkungen wahrhaft furchtbar. Eine
Felsmaſſe von 4 Kubikmeter, welche ein Gewicht von circa 12000
Zollpfunden repräſentirte, wurde von 150 Gramm Amidogène gänz-
lich auseinandergeſprengt. Dabei iſt noch zu bemerken, daß die Pa-
tronen vorher in Eis getaucht und einem Kältegrad ausgeſetzt
waren, bei welchem das Dynamit nicht mehr functionirt. Die Zün-
dung geſchah mittelſt Big'ſcher Zündſchnur. Der Streuungskegel iſt
ein minimaler, die Sprengflächen glatt, wie mit dem Meißel be-
hauen. Das Amidogène, deſſen Preis ſich um mehr als ein Drittel
geringer als jener des Dynamits belaufen dürfte, beſteht aus folgen-
den Subſtanzen: Kaliſalpeter, Schwefelblüthe, Lindenkohle, Weizen-
mehl und Magneſiumſulfat. Die Sprengpatronen beſtehen aus
kleinen, hellgrauen Cylindern, den Steinen des Damenſpiels ähnlich.

Die Ruſſiſche Petroleum-Jnduſtrie am Kaspiſchen
Meere 2c. liefert ſo bedeutende Erträge, daß 1882 in Baku 5000
Schiffeladungen abgeholt wurden. Das Oel iſt dort vorläufig noch
ſo billig daß viele Dampfſchiffe auf dem Kaspiſchen und Schwarzen
Meere ihre Keſſel damit heizen.

Vierte deutſche Kochkunſt- Ausſtellung in Leipzig
in den Tagen vom I.--4 Februar im Kryſtallpalaſt.

Nachdem der Vertheilungsplan ſertig geſtellt und jedem Aus
ſteller ſein Platz angewieſen war, begannen vor einigen Tagen die
Ausſteller ſich zu etabliren. Das durch den Befitzer des Kryſtall-
palaſts, Herrn Eduard Berthold wirkſam unterſtützte Arrange-
ment der Ausſtellung iſt ren Das Ausſtellungscomité, be
ſtehend aus den Herrn Auguſt Grun, Vorſitzender, Fried. Kauf
mann, Vorſitzender des Platzcomités, Fried. Jabin, Vorſitzender
des literariſchen Bureaus, Hermann Maltſch jun., Kaſſirer, Albert
Neumeyer, Vorſitzender des Lotterie-Comités und Reinh. Dörr,
Schriftführer hat die verſchiedenen Ausſtellungsabtheilungen aufs
Sorgfältigſte geordnet und zweckmäßig auf die großen Räume des
Etabliſſements vertheilt, wobei dem hen Unternehmen noch von
beſonderem Vortheil war, daß der bisher im Bau begriffen geweſene
neue Kryſtallpalaſtſaal des Wintergartens vollendet und dem Comité
hat zur Verfügung geſtellt werden können.

Die intereſſante Ausſtellung umfaßt, 1. die culinariſche
Abtheilung, 2. Conditorei, 3. Tafelgebäck, 4. Fleiſch,
5. Wild, 6. Fiſche, 7. Gemüſe und Früchte, 8. Gektränke,
9. Getränke in Flaſchen und Gebinden, 10. Maſchinen,
11. Geräthe, 12. Tafelgeſchirr, 13. Tafelaufſätze, 14. Be
leuchtungsartikel, 15. Buchdruckerkunſt und Buchhandel,
16. Diverſe und endlich: Gefälſchte Lebensmittel, ausge-
ſtellt von Dr. Elsner, die Zahl der Ausſteller betrug drei Tage
vor Eröffnung 330, doch ſtehen noch viele beſondere Specialitäten
aus, welche erſt einen Tag vor Eröffnung eintreffen werden.
Das allgemeine und umfaſſende Jntereſſe, welches dieſe Aus-
ſtellung in allen Kreiſen Deutſchlands erweckt, wird am beſten durch
die Betheiligung der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften des
Königlich Sächſiſchen Hofes bethätigt. Jhre Majeſtäten der König
Albert und die hohe Protectorin der Ausſtellung, Königin
Carola treffen Donnerstag in den Vormittagsſtunden in der
ne ſtellung ein. Hierauf folgt Dejeuner dinatoire im Kryſtall-
alaſt.

r 2 F 3 r 4

Vermiſchtes.
(Der kosmopolitiſche Charakter Berlins)] prägt

ſich von Jahr zu Jahr mehr aus. Je vollkommener ſich Spree
athen die Allüren der Weltſtadt zu eigen gemacht hat, je mehr
Wiſſenſchaften und Künſte in ihm im Aufblühen und Erſtarken
ſind, je mehr macht ſich auch dieſe Erſcheinung geltend. Kommen
wir in beſſere Reſtaurants, die namentlich von der ſtudirenden
Jugend bevorzugt werden, iſt das Sprachgemiſch ein annähernd
babyloniſches. Neben dem ſpröden Schwediſch hören wir das
breite, echt ſeemänniſch klingende Holländiſch, an einem anderen
Tiſch wird rumäniſch, an einem dritten wieder ungariſch oder
polniſch konverſirt, dort wird mit unverfälſcht ſüdlicher Lebhaftig
keit von einigen jungen Leuten ſpaniſch oder portugieſiſch geplau-
dert und hier nehmen die Gutturallaute der Chineſen und Japa-
neſen unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Aber auch durch die
Spekulation wird dem kosmopolitiſchen Charakter Berlins in jeder
möglichen Art Vorſchub zu leiſten geſucht. Nicht genug damit,
daß man ſeit Jahren eine Anzahl tropiſcher und arktiſcher Gäſte,
als Nubier, Grönländer, Lappländer 2c., in der deutſchen Me-
tropole auftauchen ſah, vor Kurzem ließen ſich ſogar waſchechte
Rothhäute, die wir bisher nur aus Cooper's Schilderungen kann-
ten, importiren, um die Berliner ihre Geſänge, Tänze und das
grauſame Skalpiren, ihre phantaſtiſchen Koſtüme und bemalten
Geſichter ganz in der Nähe bewundern zu laſſen. Die Rothhäute
ſind todt, es leben die Samojeden, die ſich auf den Berliner Eis
bahnen produziren und ſchließlich trafen zur Vervollſtändigung
des exotiſchen Potpourris Auſtralneger im Panoptikum ein.
Vielleicht iſt die Zeit gar nicht mehr ſo fern, wo uns der Mokka
nach echt arabiſcher Art in arabiſchen Cafés ſervirt wird, und
wo der Renthierbraten auf keiner Speiſekarte Berlins fehlen darf.

(Das Herz einer Katze.]) Man ſagt immer, daß Katzen
undankbar ſeien und kein Herz hätten. Als Gegenſtück berichtet
ein franzöſiſches Blatt Folgendes: Ponſy, die Lieblingskatze von
Louis Blanc welche jeden Abend ihren Herrn an der Treppe er-
wartete, wenn er von der Kammer zurückkehrte, ſtarb aus Gram
über den Tod deſſelben zwei Tage nach ihm. Sie nahm weder
Speiſe noch Trank zu ſich, bis der Hunger ſie tödtete.

Auf einem neulichen Ball in Hull (England) wurde
die Geſellſchaft durch das Erſcheinen einer Dame förmlich elek
triſirt, welche eine Anzahl winziger Glühlichtlampen im
Haare und an ihrem Kleide trug. Die Sache hat nur
einen Haken. Allerdings iſt es denkbar, daß eine Dame eine
kleine, ſtromſpendende Batterie in ihrem Kleide verborgen mit
ſich trägt, dieſe Batterie würde indeſſen die Lampen nur auf ganz
kurze Zeit ſpeiſen können. Unſer Gewährsmann nimmt an, die
Elektrizität ſei der Dame durch Drähte aus einer im Zimmer
aufgeſtellten größeren Batterie zugeführt worden. Da war aber
von einer Bewegung und gar vom Tanzen nicht die Rede und
dies möchte doch mancher Schönen den Glühlichtſchmuck verleiden.

(Ein phänomenales Taubenpaar befindet ſich im
Beſitze des Herrn O. Juncker, eines bekannten Berliner Tauben-
liebhabers. Die beiden Täuber, zwei überaus zahme und zu-
trauliche Thierchen, welche auf einen Pfiff ihres Herrn herbei-
kommen ſind nämlich Biertrinker. Es wurden ihnen vor gerau-
mer Zeit verſuchsweiſe ihre Trinknäpfe mit bairiſchem Bier, et
was mit Zucker verſüßt, gefüllt, und ſeither trinken ſie täglich
eine ganz reſpektable Portion des Gerſtenſaftes mit vergnügtem
Girren und lebhaftem Flüzelſpiel. Weit entfernt, daß ihnen
der Trank irgendwie ſchadet, gedeihen ſie vielmehr ganz trefflich
dabei.

(Dem Herzog Sforza Ceſarini in Rom iſt am ver-
floſſenen Freitag Nacht ein großer Theil ſeines Palaſtes durch
Feuer zerſtört worden. Daſſelbe brach in den Gemächern der
Herzogin aus, die ſich nur mit Mühe retten konnte. Der Scha
den wird auf mehr als 300,000 Francs beziffert, und der Her-
zog iſt gänzlich unverſichert. Verbrannt iſt u. A. auch die Korre-
ſpondenz Sixtus' V., welche durch eine Verbindung mit dem
Perettis an die Familie Sforza gekommen war.

Es ſcheint dies Jahrhundert die Zeit zu ſein, in welcher alle
die großen Relikten der vergangenen Jahrhunderte zu-
ſammenſtürzen. Wie jüngſt die Hagia Sophia in Konſtanti-
nopel, ſo droht, wie jetzt aus London geſchrieben wird, nun die
altehrwürdige Weſtminſter-Abtei den Einſturz. Man hat
wenigſtens große Befürchtungen dieſerhalb. Die Feuchtigkeit
und der Nebel des Londoner Klimas haben das Geſtein ſo ver-
wittert, daß das innere Geröll der Mauer an verſchiedenen Stel-
len herausfällt.

Es ſcheint faſt, als ob die Schiffsunfälle mit jedem Jahre
zunehmen. 1882 ſind nicht weniger als 284 Dampfſchiffe
und große Flußdampfboote verunglückt. Nur wenige
derſelben ſind wieder flottzemacht oder ausgebeſſert worden. Die
Geſammttrazkraft dieſer Dampfer bezifferte ſich auf 320,065
Tonnen. Unter den verunglückten Dampfern befanden ſich 192
britiſche, 16 amerikaniſche, 2 öſterreichiſche, 3 belgiſche, 1 chile
niſcher, 5 däniſche, 6 holländiſche, 15 franzöſiſche, 17 deutſche,

1italieniſcher, 5 ruſſiſche, 11 ſpaniſche, 3 ſchwediſche, 1 griechi-
ſcher und 40 deren Nationalität nicht ermittelt wurde. 141
Dampfer ſtrandeten, 32 ſanken nach einem Zuſammenſtoße mit
einem anderen Fahrzeuge, 4 wurden durch Exploſionen zerſtört,
52 gingen ſonſt zu Grunde, 3 kenterten, 2 verbraunlen, 6 wur-

den durch Eismaſſen zum Sinken gebracht, 7 wurden in ſinken-
der Lage verlaſſen und 25 ſind verſchollen. Mit dem Untergange
dieſer Dampfer war ein Verluſt von 2002 Menſchenleben ver
knüpft. Eine große Zahl dieſer Dampfer rührte von
gewiſſen berüchtigten Schiffbauwerften an der
Weſtküſte von England her. Viele der Schiffe waren alte
eiſerne Dampfer, welche entzweigeſchnitten und verlängert wor-
den waren. 139 waren ſogenannte Waſſerballaſt Schiffe.

t Kladderadatſch] leſen wir: Die letzte Nummer des
„Juſtiz-Miniſterialblattes“ enthielt folgende Perſonalnotiz: „Der
othe Adler-Orden IV. Klaſſe wurde verliehen dem Hauptmann

von der w. r des n r(Altona) No. 86, Hücking, Landgerichtsdirektor in Altona, und dem
Hauptmann von der Landwehr- Infanterie des 1. Bataillons
e 2. Pommerſchen Landwehr Regiments No. 9, Kiesler,

mtsgerichtsrath in Dramburg.“ Dieſe bisher in der Juſtizver-
waltung nicht übliche, offizielle dere des militäriſchen Dienſt
verhältniſſes eines Juſtizbeamten erregt in juriſtiſchen Kreiſen nicht

eringe Verwunderung. Sollte dieſe Ausnahme zur Regel werden,
o dürfen wir uns für die Zukunft auf folgende Urtheilsformel
gefaßt machen: „Die königliche Strafkammer in X hat in der
heutigen Sitzung, an welcher theilgenommen haben: 1) der Major
von der Landwehr-Jnfanterie des 2. Bataillons 2. Poſen'ſchen
Landwehrregiments No. 8, Ameyer, Landgerichtsdirector, als Vor-
ſitzender; 2) der Hauptmann der LandwehrJnfanterie des I. Bat.,
2. Schleſiſchen Landwehrregiments No. 4, Bemeyer, Landgerichts-
rath: 3) der dem Landſturm angehörige Landrichter Cemeyer; 4)
der Rittmeiſter der Reſerve im 2. Pommerſchen Ulanenregimente
No. 9, Demeyer, Landrichter, 5) der Premierlieutenant der Reſerve
im 4. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiment No. 45, Emeyer, Aſſeſſor,
als Beiſitzer; ferner der Erſatzreſerviſt II. Klaſſe Schultze, als Ver-
treter der Staatsanwalt, und der Unteroffizier der Landwehr
Müller, als Gerichtsſchreiber, dahin zu Recht erkannt, daß u. ſ. w.“

Ein ſolches Zukunftsurtheil würde den genaueſten Aufſchluß über
das militäriſche Verhältniß der richterlichen Beamten geben. Viel-
leicht geht man dann noch einen Schritt weiter und führt für die
eine militäriſche Charge bekeidenden Beamten an Stelle der Robe
als Amtstracht die Militäruniform ein.“

Verlooſungen.
Sachſen-Koburgiſche 4 Stagats Anleihe von 1881.

erlooſung am 8. Januar 1883.
Zahlbar am 1. Juli 1883 bei der Herzoglichen Staatskaſſe

zu Koburg.
Litt. A. 52 149 228 270 466.

mr B. 67 148 357 362 400 416 556 586 767 808 812
Litt. C. 25 92 119 260 290 326 337 402 516 679 781 786

875 1135 168 171 173 383 584 643 777 863.
Litt. D. 94 148 232 244 253 386 445 570 589 727 740 898

1068 090 246 303 385 426 645 742 774 786 840 856 956 2025
73 De 603 768 773 907 992 3055 149 348 418 431 493 593 669

Litt. B. 71 135 214 302 355 421 656 720 756 784 914 1049
095 158 175 184 214 367 380 444 512 583 621 842 881 2061 093
307 370 452 614 659.

Litt. D. 393 1443.
Anlehen von 1838: Litt. C. 1526. D. 88 89 822 931 1356

412 437 439 2157. E. 1107 113 116 266 733 2214.

Reſtanten.

Svcietät zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben bis Nebra,
bligationen.

Verlooſung am 29. December 1882.
Zahlbar am 1. Juli 1883 bei der Societätskaſſe zu Artern.

I. Emiſſion. Litt. A. 5 13 à 3000, B. 101 151 247 à
1500, G. 91 286 à 600, D. 156 à 300, E. 162 à
150

Litt. B. 52 à 1500, C. 26 à 600II. Emiſſion
III. Emiſſion. Litt. B. 55 à 1500, C. 41 à 600

Reſtant.
III. Emiſſion. Litt. C. 27.

Oſcherslebener Kreis-Anleiheſcheine von 1881.
Verlooſung am 19. December 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1883 bei der Kreis -Communal- Kaſſe zu Oſchers
leben, Securius, Würz Co. zu Berlin und Gerſon, Walther Co.

zu Aſchersleben.
Buchſtabe A. 17 19 102 à 1000, B. 231 290 369 509 543

559 632 840 864 953 1047 à 500, C. 1676 690 698 803 848
874 902 à 200

Reſtanten: Keine.

Wanzlebener Kreis-Obligationen.
Verlooſung am 22. December 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1883 bei der Kreis Communal- Kaſſe
zu Wanzleben.

Litt. B. à 500 Thlr. 9 17 37.
Litt. C. à 100 Thlr. 21 44 80.
Litt. M. à 100 Thlr. 90 129 130 131 140 145 151 152 155

156 178 207 209 244 246 290 309 310 311 322 373 376 381 395
417 438 439 446 452 454 455 456 459 466 473 475 477 478 480
485 486 487 516 534 551 552 558 561 581 595 604 606 608 615
619 625 629 635 652 686 697 758 763 782 784 785 815 816 817
822 833 834 835 835 840 842 854 856 862 867 885 892 908
914 926 935 940 977.

Litt. N. à 300
Litt. P. à 300

ſtanten.Reſta
Litt. M. 118 142 181 299 368 403 405 406 408 409 411 431

434 734 795 915 951. N. 93 146.

23 40 41 84 85 128.
59 64 95 99.

Acrtien-Bierbrauerei zu Gohlis bei Leipzig, Prioritäts-
ſchuldſcheine von 1877.

Verlooſung am 29. December 1882.
Zahlbar am 30. September 1883 bei der Geſellſchaftskaſſe zu Gohlis

und der Leipziger Bank zu Leipzig.
Serie A. à 500 219 223 366 540 645 698 842 898.
Serie B. à 100 45 48 77 136 247 309 341 407 489.

Rehmsdorfer Mineralöl und ParaffinFabrik, vormals
B. Hübner, Prioritäts- Obligationen von 1873.

Verlooſung am 6. Januar 1883.
Zahlbar am 22. März 1883 bei der Geſellſchaftskaſſe zu Rehmsdorf,
der Weimariſchen Bank zu Weimar und deren Filialen zu Berlin

und Dresden.
31 41 73 94 182 229 262 270 351 472 540 545 562 565 606

615 629 695 709 718 736 932 981 998.

Sächſiſche Holzinduſtrie- Geſellſchaft zu Rabenau,
Anleihe von 1872.

Verlooſung am 28. December 1882.
Zahlbar ſeit 31. December 1882 bei Johann Carl Seebe

zu Dresden.
à 1500 713 730.
à 300 5 11 18 54 64 79 103 154 222 227 306 310 335

352 423 432 445 458 482 542 601 642 652.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

nach V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben 8 1351 e 92Breslau via 33Soran 8 1 anCottb., Guben, 67 33 hPosen, Sorau eBitterf. Berlin 43558 2 J. 6 97e 752 9 1 230 z 5Leipzig o o 8 550 715 96 108
Magdeburg 72 720 j312 125 310 550 920. 1056Norah.- Gassel 50 9 Ia. 2 720 1020 II
Thüringen 568 73 1015 j143* V 15263 95 115*

2) via Sorau-Sagan. bis Sorau ung Züſſichau. e) nur bis Finster-
waldo. bis Leinetfelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von v. V. V. N. Ab. Ab. Ab. A. [A

Aschersloben 719 10e i 520 SBreslau via eS äupei e TraCottb., Guben,Posen, Sorau e t.
Bitterf.- Berlin 4“ W 10 u 5 1082,
Leipzig. 715 s 2 437 52 87 910. 108
Magdeburg 77, 102 126 32 55 (656 855* [102

Fordh.-Cassel u I g. 1025Thüringen 425 711 103 I Zu a 91 1046a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falxenber c) von Soran und Zällichau,
4) von Sangerhausen. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.
Schnellzug I.--II. Classhe Schnellzug I. III. Classe

e-m2

Literariſches.
Globus. Jlluſtrirte ZeitſchriftfürLänder- und Völker-

kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindun i

ähr-Fachmännern von Dr. Richard Kiepert.
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Band XLIII. Nr. I 4. Braunſchweig, Friedrich Vie
weg Sohn.

Jnhalt: Dr Crevaux's Beſuch bei den Guaraunos im Orinoko-
Delta. C. Berghoff: Ein Ausflug nach Merve. Richard

Andree: Ueber einige Gemüthsäußerungen und Geberden der Natur-
völker. Der Niagara-Fall im Winter. Colquhoun's und Wa-



hab's Reiſe durch das ſüdliche China. Die Sosnowski'ſche Reiſe
durch China. Die Zeichnenkunſt der auſtraliſchen Eingeborenen.

Dr. F. W Paul Lehmann: Kronſtadt Die Verunſtaltung
der Schädel in Rußland. Henry Greffrath: Stimmen aus der
Südſee über den Menſchenraub. E. Metzger: Der niederländiſche
Theil von NeuGuinea und die neueren Reiſen daſelbſt. Ferdi-
nand Blumentritt: Die Mandayas. Kürzere Mittheilungen.
Aus allen Erdtheilen.

Deutſche Frauenblätter herausgegeben von Anny Wothe.
Allgemeine Zeitung für alle Frauen-Jnterefſen. 2. Jahrgang Nr. I.
Dieſelben erſcheinen monatlich zweimal. Preis vierteljährlich 1
Verlag von Rudolf Lincke in Leipzig und Bautzen.

Das kürzlich erſchienene ſiebente Heft der von Dr. jur. Guſtav
Freudenſtein herausgegebenen, im Verlage von J. C. C. Bruns
in Minden i. W. verlegten „Blätter für populäre Rechts
wiſſenſchaft“ hat Herr Kammergerichtsreferendarius Max Sil-
berſtein zu Berlin bearbeitet und ſich „Das Amt des Vor-
munds und des Gegenvormunds in ſeiner praktiſchen
Uebung und Bethätigung“ zum Gegenſtande gewählt. Eine
ſolche Darſtellung hilft einem um ſo fühlbareren Bedürfniſſe ab,
als die neue Preuß. Vormundſchaftsordnung bekanntlich den Schwer-
punkt in der Organiſation des Vormundſchaftsweſens, der ſich früher
beim Vormundſchaftsgericht befand, auf den Vormund und das
Controllorgan deſſelben, den Gegenvormund übertragen hat und
dieſen Perſonen dermalen eine erhebliche Verantwortlichkeit auf
liegt. Beide haben die gegründetſte Urſache, ſich als ihren Pflichten
gewachſen zu erweiſen und werden ſich darüber nirgends beſſer unter
richten können, als durch die Silberſteſin' ſche Schrift. Das achte
Heft „Der Reichswechſelprozeß“ bildet eine Ergänzung zu den
„Wechſelklagen und Wechſeleinreden“, des zweiten Hefts; hier wird
das materielle Recht, dort das gerichtliche Verfahren erörtert.
Die Darſtellung iſt auch im achten Heft klar und alles Wiſſens-
werthe umfaſſend, Umſchweife vermeidend. Die buchhändleriſche
Ausſtattung iſt trotz des billigen Preiſes von 1 40 H pro Heft
der Zeitſchrift ſolide und gut. Der ganze, mit Heft 8 zum Ab-
ſchluß gediehene Band iſt für 7 40 durch alle Buchhand

Alt und Neu. Vergangenheit und Gegenwart. Jn
Sage und Geſchichte dargeſtellt von Moriz Bexmann. Mit
250 Jlluſtrationen, Bildniſſen, Anſichten, hiſtoriſchen Sceyen von
hervorragenden Künſtlern, Jn 25 Lieferungen à 60 (A. Hart-
leben's Verlag in Wien.) Lief 13 bis 18.

Auch die neue Serie von Lieferungen dieſes intereſſanten
Buches bringt, ſowohl in den einzelnen Abſchnitten als in den
Detail Charakteriſtiken, eine Fülle des Leſenswerthen. Rechnet man
dazu die trefflichen Jlluſtrationen, die anmuthende
Schreibweiſe bei Schilderung der Begebenheiten, welche ſich bald
drnſt, bald heiter entwickeln, ſo iſt zur Empfehlung des Buches,
eas ſich als Volksbuch in des Wortes beſter Bedeutung bewährt,
wohl Alles geſagt, und glauben wir es als Hausbuch für jede Familie
mit beſtem Gewiſſen empfehlen zu können.

Die bis vor Kurzem von Dr. Ernſt Eckſtein herausgegebene
„Deutſche Dichterhalle“ iſt ſoeben aus Denicke's Verlag
in Leipzig an die Verlagshandlung des Deutſchen Dichter-
heim“ (Paul Heinze's Verlag in Dresden-Strieſen)
übergegangen, um, mit letztgenan ter Zeitſchrift vereinigt, fortan
unter deren Titel weiter zu erſcheinen. Das „Deutſche Dich-
terheim“, mit welchem gleichfalls erſt ganz kürzlich die ſchwei-
zeriſche poetiſche Zeitſchrift „Edelweiß“ verſchmolzen wurde, iſt
nunmehr in der That „das vereinigende Central- Organ
für die dichteriſchen Talente der Gegenwart“, alswelches es bereits unlängſt die „Deutſche Revue“ bezeichnet hat,

Fremdenliſfte.
Angekommene Kremde vom 29. bis 30. Januar.

Stadt Hamburg. Med. Rath Matthes m. Sohn a. Eiſenach.
Fabrikbeſ. Orenſtein m. Gem. a. Berlin. Fabrikbeſ. Reinhardt a.
Würzburg. Dr. Joh. Wilckens a Bremen Oberſtlieut. a. D.
Zimmermann a Berlin Oberpräfidialrath Frhr. Senfft v. Pilſach
u. Reg. Aſſeſſor v. Buch a. Magdeburg. Gen. Directionsrath Pötri

bach a. Graz. Fräul. Herſon a. Weimar. Fabrikbeſ. Wittouck g.
Brüſſel. Die Kaufl. Sobersky m. Sohn a. Gera, Weiſe a. Magde
burg, Fichtmann u. Fürſt a. Berlin, Saltzmann a. Stuttgart,
Marcus a. Berlin, Overlack a. Wiesbaden Groſſer a. Frankfurt,
Matthey a. Stuttgart, Schluſer a. Crefeld, Bouvart a. Rotterdam,
Lanty a. Hamburg, Jüngke a. Graudenz, Madlener a. Genf,
Bellerſtein a. Baſel, Herzfeld a. Ratibor, Rau a. Schweidnitz,
Hirſch a. Cöln.

Stadt Zürich. Rentier Hofmeiſter a. Halberſtadt. Baron
v. Tenniges a. Petersburg. Fabrikant Franke a. Danzig. Dr. Deberenz
a. Naumburg. Die Kaufl. Roſenbaum a. Berlin, Hager a. Görlitz,
Heidenreich a. Baden, Blechſchmidt a. Freiburg, Osburg a. Halle,
Jungmann a Magdeburg, Joſeph a. Berlin, Schmidt a. Heiligen-
thal. Maurermeiſter Brandt a. Cöthen. Techniker Gebhart g.
Aachen. Lehrer Eigenberg a. Cöln. Fabrikant Böhme a. Crefeld
Amtmann Winter a. Dresden, Director Vollmann a. München.
Dr. Kleeberg, a. Mannheim.

Kronprinz. Oberamtmann Lucke a. Friedeburg. Chemiker
Dr. W. Sreupel a. Frankfurt a M. Stud. Baumann a. Leipzig.
Caud. jur. Heidemann a. Naumburg. Landwirth Jänike a. Raſch
witz. Die Kaufl Trube a. Coburg, Gotthelf a. Berlin, Berger a.
Wien, v. Hower a. Hannover, Seeliger a. Leipzig, Reichenbach a.
Gotha, Meinhardt a. Breslau.

Preußiſcher Hof. Landwirth Koſenthal a. Dettum. Kunſt-
gärtner Hoffmann a. Naumburg. Buchhalter Kugelmann a. Halle.
Die Kaufl. Flitner a. Langenſalza, Löbenſtein a. Hildesheim, Klemm
a. Halle, Trautvetter a. Dresden. Gutsbeſ. Lehmann m. Gem. a.
Reußen. Ziegeleibeſ. Fachner a. Anhalt.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Dreyfuß a. Mainz, Gabbe a.
Brandenburg, Ohms a. Neuſtadt-Magdeburg, Tzitzſchke a. Berlin,
London a. Breslau, Annsbacher a. Fürth, Köhler a. Stadt Jlm,
Heimbach a. Frankfurt, Döpke a. Stettin, Köhle a. Heilbrunn,
Baſt a. Berlin, Kramer a. Leobſchütz, Raßmuß a. Magdeburg.
Goldner Ring. Die Kaufl. Zander a. Berlin Frucht a.
Plauen, Leopold u. Jacoby a. Berlin, Hirſch a. Frankfurt alM.,
Jung u. Marbach a. Berlin, Stock a. Dresden, Bojawer a. Leipzig,
Metz u. Zuleger a. Leipzig, Rehfeld a. Berlin, Steinhauer a. Bremen.
Rector Kraft a. Donndorf. Dr. med. Friedrich a. Dresden. Fabrik.
Gericke a. Berlin. Rentier Bachmann a. Weimar.lungen zu beziehen. a. München Gutsbeſ. Bertig a. Halberſtadt. Fabrikbeſ. Gonzen

Viele Aerzte verordnen heute die wegen ihrer angenehmen, raschen
und sicheren Wirkung berühmt gewordenen Apotheker R. Brandt's Schweizer-
pillen gegen Verdauungsstörungen, Verstopfung, Hämorrhoiden, saures Auf-
stossen, Kopfschmerzen, Leber- und Gallenleiden ete. Ausführliche Prospecte
mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, sowie die ächten Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen per Schachtel Mk. 1. erhältlich in den bekannten
Apotheken zu Halle, Schweidnitz, Aken, Aschersleden, Schmiedebarg, Torgau,
Wittenberg, kadegast, Ermsleben, Gröbzig, Herzberg, Calbe: Adlerapotheke;
Rossla: Apotheker Link; Bitterfeld: Apotheker Atenstaedt.

5 Halle a/S.Haasenstein Vogler Sie 2
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.
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Bekanntmachung.
Vom 1. April d. Js. an ſtehen uns drei Freiſtellen für alle Kurſe der hie-

ſigen Frauen Jnduſtrie Schule zur Ausbildung unbemittelter bezw. verwaiſter
Mädchen oder Wittwen, welche ihre Erwerbsfähigkeit zu erweitern wünſchen,
zur Verfügung.

Motivirte Geſuche um Verleihung dieſer Freiſtellen ſind umgehend
einzureichen.

Halle a/S., d. 26. Januar 1883. Der Magiſtrat.
Der Entwurf des Kümmerei-Etats pro 1883/84 wird, der Beſtim-

mung des d 66 der Städte-Ordnung gemäß, in der Zeit vom
31. Januar bis 7. Februar d. Js.

in unſerer Kämmerei I. zur Einſicht der hieſigen Einwohner ausliegen.

Halle, am 29. Januar 1883. Der Magiſtrat.
Steckbrief.

Gegen die Dienſtmagd Anng Götze, zuletzt in Radewell, ungefähr
18 Jahr alt, welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchla
gung und Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu
Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 24. Januar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Der gegen die verehel Loniſe Friederike Chriſtiane Major geb.
Zimmermann von hier unterm 17. Januar d. J. erlaſſene Steckbrief iſt
rledigt.

Halle a/S., den 27. Januar 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Mooers.

O V erccauauf dem Großherzogl. Waldecker Forſte, Schlag „Letsche“ und
„Teufelsee“, Montag den 5. Februar 1883. Zuſammenkunft
früh 10 Uhr im Waldhäuschen. Zahl- und Abfuhrfriſt 4 Wochen.

Zum Verkauf kommen: 300 Kieſern- und Fichten-Bauſtämme bis zu 47
cm D. und 28 mm L., 1089 dergl. geringe Bauſtämme, 12 dergl. Bloche, 430
dergl. Latten-Abſchnitte, 6 Rmtr. BuchenScheite, 62 Rmtr. Nadelholzſcheite,
4 Rmtr. BuchenKnüppel, 94 Rmtr. NadelholzKnüppel und Bruchholz, 27,9
hdrt. NadelholzReiſig.

Beide Schläge liegen auf der Höhe ſehr bequem zur Abfuhre nach 2 Bahnu-
höfen Jena und Hermsdorf.

Dornburg, den 30. Januar 1883.
Die Großherzogl. Forſtinſpection.

Volmav.
Ein großer Transport ſehr

guter Ostpreussischer ſowieS Mecklenburger RKeit- und
W agenpfercdle ſind eingetrof-

5 und ſtehen zu ſoliden Preiſen
e

J. G 088, Halle a/S.,
Magdeburgerstr. 32.
Nächſten Sonnabend den 3. Fe

bruar habe wieder eine Auswahl von

40 Stück Ardenner
Sspanmpferdem.

Wilhelm Stock.
3000 Whnaie r

zum 1. April, ſichere Hypothek, zu
cediren gewünſcht. Off. sub A. R.
817 an F. Barck Co.

Sangerhauſen.
Rappen ohne Abzeichen, 4u. o Jahr,

2 Füchſe, Jucker, 5 und 6 Jahr,
ſtehen zum Verkauf.

Ziegelei Schwemme 3.

San e Sehe Friihjahrs-Gesellschaftsreisen
nach
dem

14. Voehranar er. Aegypr 22.
tenm, Palästina, Grie- lchenland uud Türkei. 95 Marseille, Cler,
Tage, 3450 Mk. Blidah, Medéa, Atlase,28. Vebrnar u. 3. April Oran, Malaga, Gibral-
er. kleinere Touren nach tar, Tanger, Granada,
Aegypten und Palästina Cadix, Sevilla, Cordova,
oder Griechenland und Madrid, Saragossa, Bar-
Türkei celona. 60 Tage, 2500Mark.Bei allen Reiſen ſind Theiltouren geſtattet.

Spanien
März cr. Pavris,

talien
9. April er. München,
Verona.
renz,(Capri,
Genua, Mailand u. ober-
italienische Seen. 43
Tage, 1200 Mk

Venedig, Flo-
Rom, NeapelVesuv etc.) Pisa,

Jm Preiſe inbegriffen ſind: Fahrt, Führung,
Hötel, vollſtändige Verpflegung, Ausflüge, Trinkgelder u. ſ. w. Ausführliche Proſpecrte
gratis in

9 Berlim W.Carl Stang e S Reise-Bureau. r e Strabgo 43.
Quittung IX.

Für die Ueberſchwemmten in den Rheinlanden ſind ferner bei uns
eingegangen H. 2 J. R. Schl. 20 Expedition der Halle'ſchen Zeitung

Bekanntmachung.
Sonnabend den 3. Februar er.

Nachmittags 2 Uhr
200 O. N. 10 Frau Grh. 5 Ungen. 1 .4. Paſtor P. i. K. im bieſt Anf4 A. Expedition der Halle'ſchen Zeitung 150 Gemeinde Niemberg 83 .4. 7 o rrhe Sopſpieſer-
Expedition der Halle'ſchen Zeitung 200 Von 2 Ungen. 120 Paſtor ſteinen aus den Petersberger Brü
Hecht, Bedra von Frau Luiſe Heuer zu Caerton bei Newpert in Monmouthſhire chen, ſowie die Lieferun r Anfuhre
60 Ertrag eines Concerts des Halle ſchen Sängerbundes vom 15. Januar n 300 Kubikmeter Pflaſterſand
250 Frl. R. 5 Summa 1110 A. Dazu die früher eingegangenen in einzelnen Looſen öffentlich an den
5890 12 Total-Summa 7000 12 worüber wir unter herz Mindeſtfordernden vergeben werden
lichem Danke quittiren. Einen weiteren Beitrag von 1100 .4 haben wir
heute an den Hauptverein in Berlin eingeſandt.

Halle a/S., den 30. Januar 1883.
M. v. Vofz, Königsplatz. L. Mühlmann, Barfüßerſtraße.

Bedingungen im Termine.
Drehlitz, d. 28. Jan. 1883.

Der Ortsvorſtand.
Fr. Prof. Wally Meier, gr. Steinſtr. 19. M. Tholnck, Mittelſtr. 10.
Oberſtaatsanw. v. Moers, Dorotheenſtr. Bankier Emil Steckner, Markt 20.

Fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Aufnahme jederzeit. Perw. Hauptmann a estler.
Gottesackergaſſe II. Marie Koestler,

für den Stadtdienſt

geprüfte Kindergärtnerin.

Poſtillon Put de Verlegte Geſchäftslo-
hieſige Poſthalterei. kal und Wohnung nach

Neue Promenade Nr. 6,EinHofverwalter Eingang dort und große
mit guten Zeugniſſen Brauhausgaſe 16.

i h.verſehen, findet zum Gerichtsvollgietzer.

I. April Stellung.
Auf der Domaine Zälly bei

Halberſtadt wird zum 1. April
ein Hofverwalter geſucht.

Finen tüchtigen Bardiergebälfen

ſucht als Volontair bei günſt. Beding.
Bruno Fritzsche, Friſeur,

Wittenberg.

Ein junger Mann mit

Rittergut Etzdorf
bei Teutſchenthal.

Pianino
umzugshalber vie peraaſe

aubengaſſe 5.
Eine

Bock- Windmühle
noch in gutem Zuſtande, wird zum Ab- den nöthigen Schulkennt

bruch z kaufen geſucht. niſſen findet bei uns
Näheres bei Aug. Kersten Stellung als Lehrling.

in Walternienburg, Poſtſtation zGütergück. Hallesche Papier-
Waaren Fabrik.Ein junges Mädchen, weiches das

Einen fetten Bullen hat zu ver-
Kochen und Milchwirthſchaft erlernt

erfragen bei Frau Hartmann, gol- kaufen das Rittergut Reinsdorf

Nutz- und Brennholz-
Auction.

Montag den 5. Februar früh
9 Uhr Rittergut Tragarth
bei Merſeburg.
90 St. Rüſtern u. Eſchen mit 5,33 kw,
32 St. Ellern mit 8,54 fm,

1 m Rüſt. Kloben,
3 m Rüſt. Knüppel,
5 m EllernKloben,

46 Haufen UnterholzReiſig.
Bedingungen im Termin,

zahlung.

in Wohnhaus
mit Zubehör, durch ſeine Lage ſich vor
züglich zum Betriebe eines Geſchäftes
in hieſigem großen Orte eignend, iſt
ſofort zu vermicthen.

Pouch, den 27. Januar 1883.
Gräflich zu Solm'ſche Rentkaſſe.

Knoeboel.

Bandwurm
m. Kopf, Spul u. Madeuwür
mer entfernt gefahrlos radical in

2 Std. ohne Vorkur, Erfolg
garantirt. Tauſende geheilt (auch
brieflichh. H. E. Kurth, Caſſel

Nach 1 anderen vergeblich angewand-
ten Kur wurde ich endlich durch Herrn
Kurth's probates Mittel innerhalb
2 Stunden vom Bandwurm vollſtändig
befreit. Hierdurch beſten Dank.

L. Blosfeld, Böttchermeiſter,
Mühlgraben 3. Halle.

8 St. fette Kühe ſtehen zu ver
kaufen bei L. Schönherr in
Molau bei Camburg.

Ein verh. prakt. u. theoret. Oeko
nomieverwalter ſucht baldige Stel
lung. Gute Zeugniſſe zu Dienſten.
Gef. Offert. beförd. A. Menz, Er

An-

hat, ſucht Stellung zum 1. April. Zu

dene Roſe in Halle a/S. bei Landsberg.
Gedaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

furt, Wallſtr. 3.

Unter
geipe

im 9
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